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Rücktritt Bonar CLaws.
Um (ie Nuchſolge,

London, 21. Mai. Wie hier bekannt wird, iſt Bonnar
Law ans Geſundheitsrückſichten zurückgetreten, nach-
dem fich ſein Kehlkopfleiden nach nenerlicher ärztlicher Unter
ſuchung als ſehr ſchwer herausgeſtellt hat.

London iſt überraſcht.
Aus London wird gemeldet: Jm Laufe des Vormittags

iſt es noch nicht möglich geweſen, maßgebende Anſichten über
die durch den Rücktritt Bonnar La ws geſchafſene Lage
einzuholen. Jnfolge der Pfingſtfeiertage ſind die politiſchen
Kreiſe von London abweſend; doch werden im Laufe des
Tages mehrere amtliche und politiſche Perſönlichkeiten hier
erwartet. Die Plötzlichkeit des Rücktritts Bonar Laws hat
die wenigen London zurückgebliebenen Perſönlichkeiten
überraſcht. Dieſer Rücktritt, der übrigens, wie man
ſagt, ſchon in Paris entſchieden war, iſt wahrſchein
lich nur mit Einverſtändnis Lord Curzons, Baldwins
und dem Erſten Lord der Admiralität Amery erfolgt.
Die Möglichkeit einer Koalitionsregierung wird nicht ins
Auge gefaßt. Der neue Miniſterpräſident wird zweifellos
ein Konſervativer ſein. Die Perſönlichkeiten, die zur Bonnar
Law in engeren Beziehungen ſtehen, hegen große Beſorgnis
wegen ſeines Geſundheitszuſtandes. Man ſcheint ſich keinen
Jlluſionen über die Möglichkeit einer Geneſung hinzu-
geben. Eine weitere Meldung beſagt, daß ſich Bonar Law am
Montag einer Halsvoperation unt g, ohne daß ſich
Zuſtand dadurch änderte.

Jm Laufe des Montag Nachmittag herrſchte Hier die

g.L 0

Meinung vor, daß Lord Curzon vom König zur Ueber- ſandte,
nahme des Miniſterpräſidiums eingeladen werden würde. wurden:
Eine Entſcheidung iſt jedoch kaum vor Dienstag Abend zu
erwarten.

Als Kandidaten gelten noch
Balfour.

Poincare zum Rücktritt Bonar Laws.
Poineare hat zum Rücktritt Bonnar Laws an

dieſen folgendes Telegramm geſandt:
Frankreich bedauert lebhaft den Entſchluß, zu dem

Sie Fhr Geſundheitszuſtand zwingt. Es ergibt ſich, daß Sie
trotz der Verſchiedenartigkeit der Methoden, die während der
letzten Monate für unſere beiden Länder in der Durchführung
des Verſailler Vertrages befolgt wurden mit allen Jhren
Kräften dazu beigetragen haben, ein Bündnis aufrechtzuer-
halten, das für die Ruhe der Welt notwendig iſt. Frank-
reich wird Jhnen dafür dankbar bleiben, daß Sie unſeren
Wunſch nach Repa rationen ſo gut verſtanden
und unſere unerſchütterlich friedlichen Abſich-
ten (!h) ſo gerecht anerkannt haben. Perſönlich richte ich an
Sie meine innigſten Wünſche nach baldiger und vollſtändiger
Geneſung.“

Italien und der Rücktritt Bonar Laws.
Die italieniſche Preſſe iſt allgemein der Anſicht, daß die

engliſche Politik auch nach dem Rücktritt Bonnar Laws
unverändert die gleiche bleiben werde wie bisher.Das „Giornale d'Jtalia“ hält Neuwahlen für wahrſcheinlich,
die ein überraſchendes Ergebnis zeitigen könnten, da ſich ſeit
dem Jahre 1914 in England eine tita niſche Wand-
lung vollzogen habe. Die „Jdea Nationale“ erwartet
einen Ruck nach links und nach der früheren Koalition zu.
Es ſei auffallend, daß ſchon wieder eine europäiſche Kriſe
eintrete, wenn Poincare Aktionsfreiheit für ſeine Gewalt-
pläne betone. England ſei jedoch kein Themſe-Departement
der franzöſiſchen Machthaber.

Die neue deutſche Ankwort,
Jnnerhalb der Reichsregierung haben Sonnabend

wieder Beſprechungen über die Reparationsfrage ſtattgefun-
den. Jrgendwelche Beſchlüſſe ſind, ſoweit Mitteilungen amt-
licher Stellen vorliegen, noch nicht gefaßt. Jn vo litiſchen
Kreiſen i en den letzten Tagen vielfach davon die Rede ge-
weſen, daß die Entſchlüſſe der Reichsregierung eventuell auch
zu einer ganz neuartigen Formulierung einer Löſung des
Reparationsproblems führen könnten, zumal auch, rn
unter dem Einfluß der Regierungen, in der engliſchen un
der franzöſiſchen Preſſe in den letzten Tagen

zeuartige Pläne
zur Erledigung des Reparationsproblems erörtert werden.
Man hält es in politiſchen Kreiſen für nicht ausgeſchloſſen,
daß die Regierung bei nüch ter ner Beurteilung der Lage
ſich dazu entſchließen wird, den Plan einer internatio-
nalen Anleihe aufzugeben, zumal Frankreich von dieſem Ge-

der

ſein

Stanley Bald win und prüft

ſichtspunkt aus das Reparationsproblem ganz beſonders mit
Gewaltpolitik verknüpft hat. Auf der anderen Seite

läßt ſich natürlich nicht verkennen, daß Deutſchland ohne
ein langfriſtiges Moratorium zu irgendwelchen Varzahlungen

Schreiberüberhaupt nicht in der Lage iſt.
Die Nervoſität in Paris und Brüſſel wächſt

mit der Nähe des Zeitpunktes, an dem die deu t ſche Ant
wort erwartet wird. Die franzöſiſche und die belgiſche Re
gierung beabſichtigen, ſich in einer Konferenz über die
einheitliche Stellungnahme zu verſtändigen. Dieſer Kon
ferenz wird dann eine franzößiſch-belgiſch-engliſch italieniſche
Beſprechung folgen. Ob dieſe zweite Konferenz ebenfalls den
Charakter einer mündlichen Ausſprache haben wird, oder ob
man ſich auf einen diplomatiſchen Notenwechſel beſchränken
wird, ſteht im Augenblick noch nicht feſt. Es iſt in erſter
Linie Belgien, das ſolche interalliierte Aus ſprache
wünſcht

Die Antwort auf die deutſche Notte ſolle, wie „Petie
Pariſien“ aus Brüſſel meldet, nicht ausſchließlich eine
franzöſiſch-belgiſche ſein, ſondern ſo weit wie irgend möglKh,
eine gemeinſame Antwort ver Alliierten; auf alle Fälle ſolle
ſie aber von Frankreich, Belgien und Jtalien gemeinſam
erwogen werden.Am Sonnabend hatten einzelne Pariſer Morgen
blätter gemeldet, daß am nächſten Sonnabend eine Zuſam-
menkunft zwiſchen Poincare, Theunis und Jaspar
in Paris ſtattfinden würde. Dieſe Nachricht wird in
Brüſſel energiſch dementiert. Doch ſteht e ſt

trot aller Ableuanunnasverſuche vffizieller an öſiſcher
Agenturen und dieſe Nachricht kann ver bürgt werde
daß in den letzten Tagen Brüſſel eine Note nach Paris

in der insbeſondere zwei Fragen aufgeworfen
1. Ob Frafkreich der Anſchauung ſei, daß die nächſten

deutſchen Vorſchläge gemeinſam mit England ge
werden ſollten,

2. ob Paris vergeſſen habe, daß man gelegentlich der
letzten franzöſiſch-belgiſchen Konferenz die Mitglieder der

r e cich [hümen,
der noch nicht zum

Den tſchen Volksopfer!
für Kußr II Khein gegeben!

Fer

und Del geroir beReparationskommiſſion Barthon
Reparationsplanauftragt hatte, einen neuen

gauszuagarbeiten.
Dieſe Anfrage Belgiens deutet zweifellos darauf hin,

daß man mit der franzöſiſchen Politik in Brüſſel nicht
mehr durchaus einverſtanden iſt. Eines der ge
treueſten Poincare-Blätter, der „Eelair“, iſt über die neueſte
Haltung Belgiens, die Paris zu kritiſieren ſucht, ſehr beun-
ruhigt. Das Blatt ſetzt ſeine ganze Hoffnung auf K önig
Albert und Miniſterpräſident Theunis, daß dieſe einen
Bruch mit Frankreich vermeiden. Unzuverläſſig ſei aller
dings Jaspar, der immer zu England hingeneigt habe
und das ganze belgiſche Kabinett in das Schlepptau der
engliſchen Politik hinüberziehen wolle.

Das beunruhigt den „Eelair“ ſehr. Er erklärt, daß
ein Bruch mit Belgien Poincare dazu führen könnte, ſeine
Bilanz zu machen, mit anderen Worten: daß Poincare den
Bankervott ſeiner Politik erklären müſſe. Um dieſes Uebel zu
vermeiden, bliebe nichts anderes übrig, als daß Frank-
reich eine energiſche Haltung annehme und nachdrücklich
erkläre, daß gegen belgiſche Sonderwünſche energiſch pro-
teſtiert werden müſſe. Von Deutſchland müſſe die Wieder-
gutmachung der angerichteten Schäden verlangt werden.

Fraunzöſiſche Kallchüüge für Mußolini,

Paris, 22. Mai. Der römiſche Korreſpondent des
„Temps“ berichtet ſeinem Blätte: Jm Hinblick auf die
zu erwartende neue deutſche Note ſind von den Berliner
Blättern in Jtalien Sondierungsverſuche unternommen wor-
den, die vermuten laſſen, daß der Reichskanzler Cunov
nicht die Abücht hat, endgültige Vorſchläge zu unterbreiten,
ſondern nur ein Minimum vorzuſchlagen, daß die deutſche
Regierung den Franzoſen mit Hilfe des engliſchen und ita-
lieniſchen Kabinetts aufzwingen zu können hofft. Wir
glauben zu wiſſen, daß Italien ſich nicht zu einer ſolchen
Politik hergeben würde, die die Bedeutung des errungenen
Sieges herabdrücken und Italiens eigenen Jntereſſen wider-
ſprechen würde. Der Korreſpondent führt weiter aus, daß
Muſſolini ſeine friedlichen Gepflogenheiten nicht zum

trauensvotum,

Premierminiſter abzuſtimmen

Daß
können, das Wochenende ſah eine Befeſtigung der Stellung
des

Note

Deutſchlands außenpolitiſche Lage.
Die vergangene Woche begann mit einer heimlichen

Regierungskriſis. Die engliſche Note war eine Ueberraſchung.
Der engliſche Außenminiſter Lord Curzon hatte ſich ſelber
dementiert. Von all den ſchönen Dingen, die er in ſeiner

großen außenpolitiſchen Rede erwähnt -hatte, war in ſeiner
Antwortnote auf das deutſche Angebot kein Wort zu leſen.
Wir wiſſen auch heute noch nicht, ob Lord Curzon der

poincareſcher Gedankengänge geweſen iſt. Es
ſchien einen Augenblick, als würde die unbefriedigende eng-

Antwort eine deutſche Kabinettskriſis herbeiführen.
dies nicht der Fall geweſen iſt, ja, daß wir ſagen

liſche

Kabinetts, iſt das weſentlichſte Ergebnis der vergangenen
Tage. Die Reichstagsdebatte über die außenpolitiſche Lage
war die erfreulichſte nationale Kundgebung, die wir ſeit
Jahren im Reichshauſe erlebt haben. Jnzwiſchen iſt der
Reichstag in. die Ferien gegangen. Vor dem 5. Juni ſoll
keine Sitzung mehr ſtattfinden. Die Regierung befindet ſich
infolgedeſſen in der erfreulichen Lage die Beantwortung der

ohne parteipolitiſchen Druck zu erledigen. Das Ver-
welches in der Reichstagsausſprache lag, wird

ihr dieſe Aufgabe weſentlich erleichtern, zumal dem
Ruhrgebiet keinerlei Anzeichen gemeldet werden, daß dort mit
einem Erlahmen des Widerſtandes zu rechnen wäre. Jm
Gegenteil, es findet ſich, daß der zunehmende franzöſiſche

immer entſchloſſeneren, immer breiteren Widerſtand
und Gegendruck auslöſt. Man kann von einer Verſchärfung
des paſſiven Widerſtandes ſprechen. Dieſer Widerſtand ſtammt

aus

Druck

von unten. Er kommt aus der Tiefe der Volksſtimmung
herauf. Er ſtellt die beſte Rückenſtärkung für Kabinett
dar, die es ſich denken kann. Es iſt unter dieſen Um-

ſtänden nicht überraſchend, wenn die Feſtigung des inneren
Deutſchlands beginnt, außenpolitiſche Wirkungen zu zeigen.

plötzliche Rücktritt Bonar Laws wird die deutſche Ant-
hinauszögern, da dieſelbe auf den neuen engliſchen

iſt, deſſen Perſon noch nicht

BorDer
wort

feſtſteht
Jn Frankreich hat eine ſcharfe Hetze gegen das deutſche

Kabidett eingeſetzt. Nachdem der konzentriſche Notenangriff
gegen das Kabinett Cuno fehlgeſchlagen iſt, ſpricht man
ganz offen davon. Frankreich könne nur mit neuen Männern
verhandeln. Damit wird der Reichskanzler Cuno, außen-
politiſch geſehen, zum Nachfolger Wilhelms II. Er wird
eine Perſönlichkeit von internationaler Bedeutung inſofern
die deutſche Kabinettsfrage zu einer Frage der Weltpolitik
wird. Das „Petit Journal“ ſchrieb „Herr Cuno ſcheint
nicht daran zu denken, Frankreich und Belgien wirkliche
Pfänder für die Sicherheit zu geben“, und weiter: „Jn der
Situation, in der ſich Deutſchland befindet, können ernſt-
hafte Vorſchläge nur von neuen Männern gemacht werden“.
Aehnliches findet ſich im „Matin“. Man bemüht ſich in
Frankreich mit allen Mitteln den deutſchen Widerſtand
von innen heraus zu brechen. Es handelt ſich darum, ob
England dieſem Beſtreben zu Hilfe kommen wird oder
nicht. Die engliſche Stimmung bleibt nach wie vor zwie-
ſpältig. Die große Rede Lord Curzons iſt ſeinerzeit un-
zweifelhaft durch den wachſenden, innerpolitiſchen Druck
jener Leute horvorgerufen worden, die die Feſſelung der
engliſchen Politik an Frankreich als bedenklich empfanden.
Sie ſind es, auf die es heute ankommt, Frankreich macht
in Europa mobil. Der polniſche Konflikt mit Danzig iſt ein
Anzeichen dafür. Das empfindet man auch in England.
Wir können aber uns die engliſche Hilfe nur dadurch ſichern,
daß wir uns ſelber zu helfen ſuchen, ſo gut es geht. Die
Tatſache, daß die engliſche Note keine Kabinettskriſis in
Deutſchland hervorgerufen, kein Erlahmen des deutſchen
Widerſtandes verurſacht hat, iſt außenpolitiſch wichtiger als
viele Worte.

c ———S————Schaden der Ententenationen mißbrauchen laſſen
würde und daß nach ſeiner Ablehnung der Bonar Lawſchen
Vorſchläge auf der Pariſer Konferenz die Unabhängigkeit
des italieniſchen Miniſterpräſidenten von England bewieſen
ſei. Sein Standpunkt habe ſich in der Zwiſchenzeit noch
nicht geändert.

Roſenberg über die Nole,
Wien, Mai. Reichsminiſter des Aeußern Dr. von

Roſenbeerg drahtete auf eine Anfrage des „NeuenWiener Journal“: Das Wichtigſte an der deutſchen
Note vom 2. Mai war weder ihre Form noch der Jnhalt, ſon
dern die Tatſache, daß die Note ab geſandt wurde und
der Nach weis, daß Deutſchland die Selbſtüberwin-
dung aufbrachte, in dem Augenblick, wo ſeine Gegner mit
großem militäriſchen Aufgebot auf deutſchem Gebiet ſtehen
und die deutſche Bevölkerung den ſchwerſten Drangſalen
ausgeſetzt iſt, im allgemeinen Intereſſe Europas den erſten
Schritt zur Verſöhnung zu tun.



Der Kohlenſchwindel,

WParis, 22. Mai. Zu den Ausführungen über die
Kohlenlage im Ruhrgebiet, die Poincare im Kammeraus-
ſchuß gemacht hat, veröffentlicht „Oeuvre“ einen Artikel,
worin die Erklärungen Poincares, daß die Ruhrbeſetzung
ſich durch die Beſchlagnahme von Kohlen und Koks, ſowie
anderen Waren bezahlt mache, ſcharf kritiſiert werden.Es heißt, wenn die ne von Kohlen und Koks
tatſächlich mehr als 26 Milliarden erreicht haben, ſeitdem
wir an der Ruhr ſind, ſind ſie trotzdem während dieſer
Zeit um 50 Prozent, in den ſchlimmſten Zeiten
um 100 Prozent hinter dem zurückgeblieben, was
wir vor der Ruhrbeſetzung erhalten haben. Man neyns
einen ſolchen Mindergrad im allgemeinen ein Defizit.

Dazu kommt, daß das Ergebnis der Lieferungen vor
der Ruhrbeſetzung in den Kaſſen der Reparationskommiſſion
floß, während es jetzt militäriſchen Zwecken zugeführt wird.
Die Einnahmen, die früher viel bedeutender waren, kamen
den Kriegsbeſchädigten zugute, während ſie jetzt für Be
ſatzungsausgaben verwendet werden. Wir haben alſo einen
Vorteil aufgegeben, den man nicht unterſchätzen darf.

Neue Beſehung der Krunpwerke!
Vorausſichtlich werden die in Werden Verurteilten noch

bis Ende dieſes Monats in deutſchen Gefängniſſen bleiben,
um dann nach Lille übergeführt zu werden. Die Geldſtrafen werden in kommender Woche, erforderlichenfalls
durch eine neue Beſetzung der Kruppwerke, eingetrieben, falls die Verurteilten nicht freiwillig zahlen

Nach einer Meldung aus Eſſen iſt gegen die Ent-
ſcheidung des Düſſeldorfer Oberkriegsgerichts, das bekanntlich
die Reviſion im Krupyze Prozeß bis auf den Fall des Be-
triebsratsmitgliedes Müller verworfen hat, Rekurs beim
Kaſſatio sgericht inn Paris erhoben worden.

Das „Echo de Paris“ meldet aus Düſſeldorf: Gene-
ral Degoutte hat die Anweiſung des Miniſterrates er-
halten, Todesurteile der Kriegsgerichte des beſetzten
rechtsrheiniſchen Gebietes vor ihrer Vollſtreckung dem Mi-
niſterrat vorzulegen.

902 neue Ausweiſungen der Rheinlandkommiſſion.

Paris, 22. Mai. Nach einer Havasmeldung aus Kob-
lenz hat die Jnterallierte Rheinlandkommiſſion 902 neue
Ausweiſungen-verfügt, die zum größten Teile Eiſen-
bahnbeamte betreffen.

Vom Caſtroper Kriegsgericht wurden in der Zeit vom
15. Januar bis 15. Mai im Ganzen 236 Perſonen von
den Franzoſen abgeurteilt.

Das öchützenfeuer in Mannheim,
Ueber das kriegsmäßige Vorgehen der franzöſiſchen

Wache in Mannheim, die ein regelrechtes Schützenfeuer eröff-
nete und Leuchtkugeln ſteigen ließ, wird noch gemeldet:

Wenn auch die Urſache der Schießerei der franzö-
ſiſchen Soldaten an der Neckarbrücke noch nicht vollſtändig
geklärt werden konnte, weil bis jetzt von der Beſatzungsbe-
hörde noch kei nerlei Verlautbarung über die Vor-
gänge vorliegt, ſo ſteht doch das eine feſt, daß von deutſcher
Seite keinerlei Veranlaſſung zu dem Vorgehen der fran-
zöſiſchen Wache gegen die friedlichen Mannheimer Einwohner
gegeben worden iſt und daß die Franzoſen das Feuer
blindlings eröffnet haben. Wahrſcheinlich befürch-
tete die nach der am Vormittag erfolgten Erſchießung
des Polizeiwachtmeiſter s Traub ſehr nervös ge-
rwordene Wache angeſichts der großen Erregung der Mann-
heimer Bevölkerung Ausſchreitungen ſeitens der Bevölkerung.

Ein Augenzeuge ſagt aus, daß kurz vor Mitternacht
ein junger Mann an der Halteſtelle der Straßenbahn an
der Hauptfeuerwache, in der Nähe der Neckarbrücke auf die
nur in größeren Zeitabſtänden verkehrende Straßenbahn
wartete; ohne jegliche Veranlaſfung legte plötzlich
der in der Nähe ſtehende Poſten auf den jungen Mann
an und véexletzte ihn durch einen Schutz am Kopfe

Dieſer Schuß ala rmierte die ganze franzöſiſche Wache,
die ſofort das Feuer auf die des Weges kommenden Paſſanten
und auf die Straßenbahnwagen eröffnete. Die Straßenbahn-
wagen wurden angehalten und die Fahrgäſte zum Verlaſſen
gezwungen.
die Brücke paſſieren. Als ein Straßenbahnführer die
Situation nicht gleich erkannte und etwa zehn Schritte weiter
fuhr ſchoſſen die Franzoſen in den Wagen hinein, wo-
bei eine Anzahl von Jahrgäſten verletzt wurde.

Kommuniſtiſche Umtriche in Dortmungdl.
Dortmund, 22. Mai. Am Sonntag hat hier eine Konfe-

renz der kommuniſtiſchen und unioniſtiſchen Betriebsräte
ſtattgefunden. Es wurde beſchloſſen, von Montag an auf
allen Werken des Stadt- und Landkreiſes Dortmund den
Generalſtreik herbeizuführen. Nötigenfalls ſollen die
Hundertſchaften nachhelfen. Jn einer öffentlichen Verſamm-
lung, die darauf auf dem Handelsplatze ſtattfand, wurde
mitgeteilt, daß für die erſte Hälfte des Monats Mai eine
Lohnerhöhung von 50 Prozent und für die zweite Hälfte
eine ebenſo große Erhöhung gefordert wird. Leiter dieſer
Bewegung iſt der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete
Sobotka und der Unioniſt Heer.

Die Streiklage auf der „Union“ unverändert.
Dortmund, 22. Mai. Die Streiklage auf dem Eiſen

und Stahlwerk „Union“ hat ſich nicht verändert. Nach
dem den Arbeitern am Sonnabend eine Beihilfe von 40000
Mark zugeſichert worden war, wurde die Forderung auf
150000 Mark erhöht. Dieſe wurde abgelehnt. Wie es heißt,
ſoll ein Teilergebnis erzielt ſein. Näheres hierüber iſt noch
nicht bekannt.

Dereiteſter Putſch der 5epargtiſten,
Trier, 21. Mai. Am Pfingſtſonnabend drangen, wäh

rend die Belegſchaft des ſtädtiſchen Elektrizitätswerks
eine Betriebsverſammlung abhielt, größere Abteilungen von
Smeets-Leuten, an ihrer Spitze die Smeets-Führer
Marzen, Reuter, Gerhard s, Lehnert und Raah
in das Elektrizitätswerk ein. Die zum Teil mit Revolvern
ausgerüſteten Putſchiſten, von denen die oben genannten
im Dienſte der Franzoſen ſtehen, bemächtigten ſich mit Ge
walt der Telephonzentrale, vertrieben das Perſonal und
gingen darauf in die Bureaus, aus denen ſie den gerade
anweſenden Direktor Blechmann mit vorgehaltenen Re
volvern vertrieben. Raſch herbeigeeilte Polizei zu Pferde
und zu Fuß warf die Verräterbande ſchleunigſt wieder
aus dem Werke heraus. Angeſichts der alsbald ſich in der
Umgebung des Elektrizitätswerkes anſammelnden Ar
beit e rmaſſen aus den benachbarten Betrieben hielten
es die Smeets Anhänger für geraten, ſich aus dem
Staub e zu machen und auf den beabſichtigten Putſch für
diesmal zu verzichten.

Wuie inzwiſchen weiter bekannt wird und noch ſo gut
wie gar nicht beachtet worden iſt hatten die Eindringlinge!
die Abſicht, radikale Teile der Arbeiterſchaft aus dem
Elektrizitätswerk zu ſich herüberzuziehen, um dann
mit deren Hilfe im Demonſtrationszuge durch die Stadt
zu ziehen, ſich der öffentlichen Gebäude zu bemächtigen und
die Rheiniſche Republik auszurufen. Bemerkenswerterweiſe.
war den Anführern von den Franzoſen die Abhaltung des

Sie durften nur mit erhobenen Händen

Demonſtrationszuges geſtattet worden, ohne daß der Stadt
und ihren Polizeiorganen davon Mitteilung gemacht worden
war.

Furzon und Kruſſin,
London, 22. Mai. Zwiſchen Lord Cu rzon und

Kraſſin wird keine neue Zuſammenkunft vor
Dienstag ſtattfinden können, da Lord Curzon in London
nicht anweſend iſt. Ueberdies erwartet Kraſſin noch eine
Antwort aus Moskau. Die in dem engliſchen Ultimatum ge
ſtellte Friſt wird nicht auf unbeſtimmte Zeit, ſondern ſehr
wahrſcheinlich nur um acht Tage verlängert werden. Es
heißt, daß Kraſſin den Eindruck erweckt habe, daß er den
extremen Mitgliedern der Sowjetregierung Schwierigkeiten
machen würde.

Die Antwort der schwetz un Iſchitſcherin,
Lauſanne, 22. Mai. Die ſchweizeriſche Bundesregie-

rung hat auf die Note Tſchitſcherin s wegen der Er-
mordung Worowskis eine Antwort abgefaßt, die am
Montag nach Moskau aubgefaßt wurde. Die Antwortnote iſt
ſehr energiſch gehalten und ſchließt mit folgenden Worten:
Der Bundesrat muß ſein Erſtaunen über die ruſſiſche
Note ausdrücken. Er hätte viel mehr das Recht, von der
Sowjetregierung Erklärungen über die Gewaltakte und un-
erhörten Ausſchreitungen zu verlangen, die an den
Schweizern in Rußland verübt worden ſind.

Eröffnung des Hamburger Gozigliſtiſchen Weltkongreſſes.

Hamburg, 22. Mai. Am Montag vormittag um
10 Uhr wurde der Internationale Sozialiſtenkongreß im Ge
werkſchaftshauſe unter überaus großer Beteiligung eröffnet.
Für Deutſchland erklärten Reichstagsabgeordneter Otto Wels
und für Frankreich Brack e den Kongreß für eröffnet. So-
dann nahm der hamburgiſche Bürgermeiſter Stolten das
Wort, der im Namen des Hamburgiſchen Senats den Kon
greß bewillkommnete und ſeinen Arbeiten guten Erfolg
wünſchte. Nach ihm nahm Oudegeeſt- Amſterdam das
Wort, der den Kongreß im Namen des Jnternationalen Ge
werkſchaftsbundes Amſterdam begrüßte und der ſeine Ge-
nugtuung darüber ausdrückte, dieſe Konferenz als den erſten
ſozialiſtiſchen Kongreß, der nach dem Kriege die Einigkeit
der ſozialdemokratiſchen Parteien aller Länder verwirklichen
ſolle, beglückwünſchen zu dürfen. Jm Namen der Amſter-
damer Gewerkſchafts- Internationale ergriff der Redner die
Gelegenheit, um von dieſer Stelle aus der deutſchen Arbeiter-
ſchaft im Ruhrgebiet, die den franzöſiſchen Kompagnien
einen ſo heftigen Druck entgegenſetzt, herzliche Grüße zu
entbieten. Zum Schluſſe betonte der Redner, daß des
heutige Tag der als einer der wichtigſten in der Arbeiter
entwicklüng bezeichnet werden könne, die Ueberzeugung ftärken
werde, daß die Einigung aller proletariſchen Kräfte der Wels
zuſtande kam. Otto Wel s betonte, daß die Worte Oudegeeſts
tiefen Widerhall in der ganzen Welt finden würden. Von
dem Kongreß werde eine wirkliche Tat gefordert: Die Wie-
dervereinigung. Als nächſter Redner ergriff Bracke-
Frankreich das Wort, der ebenfalls die Forderung ausſprach,
daß die Arbeiterklaſſe der ganzen Welt ſich zuſammenſchließetz
müſſe, denn nur aus dieſem Zuſammenſchluſſe könne die
Macht erſtehen, die den Frieden wirklich ſichere. Der Redner
proteſtiert e weiter gegen das Vorgehen des franzö-
ſiſchen Militarismus im Ruhrgebiet und drückte ſeine
große Befriedigung über den Widerſtand der deutſchen
Arbeiterſchaft aus, die er zum weiteren Ausharren ermahnte.

Nächſte Sitzung: Dienstag, mittags 12 Uhr: Weiter-
beratung.

Am Nachmittag um 3 Uhr verſammelten ſich die So-
zialiſten Groß-Hamburgs zu einer Maſfenkundgebung auf der
Morrweide. Von zehn Rednertribünen aus wurden An-
ſprachen an die Menge gehalten. Soweit bis jetzt bekannt,
iſt dieſe Demonſtration in Ruhe verlaufen.
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Aus 5Stabt und Arngebung
Pfingſten in Merſeburg.

Wir können zufrieden ſein. Wir hatten zwar mehr vom
Wetter erhofft, aber wir mußten eben zufrieden ſein. Wenn
die Sonne lächelte und ſie hat es in auch gelegentlich
getan haben wir draußen auf dem herkömmlichen Pfingſt-
ausflug den deutſchen Frühling in ſeiner ganzen Schönheit
bewundern können. Wir haben dabei auf kurze Stunden
vergeſſen, daß pfingſtlicher Blütenſchmuck diesmal mehr als
in allen Jahren ſeit 1914 im argen Widerſpruch ſteht zu dem
Geiſt der Menſchen von heute Es iſt wahrlich wenig von
dem Pfingſtgeiſt zu merken, der uns tatfreudig und wahr
machen ſoll.

Merſeburg war teilweiſe entvölkert. Der Anſturm auf
den Bahnhof begann ſchon am Sonnabend mittag und hielt
ununterbrochen ſtark bis zum 2. Feiertag an. Die Eiſenbahn
zeigte ſich den Menſchenmaſſen faſt gewachſen und ließ Vor
und Nachzüge fahren. Sie hatte Rieſeneinnahmen zu ver
zeichnen wie nie zuvor. Wie groß ſie anf dem hieſifen
Bahnhof geweſen iſt „entzieht ſich gegenwärtig unſerer Kennt-
nis. An einem Beiſpiel ſei gezeigt, welche Unſummen
die Eiſenbahn verdiente. Der Anhalter Bahnhof in Berlin
hatte allein am Sonnabend nachmittag eine Einnahme von
120 Millionen Mark.

Auch die Merſeburger Ueberlandbahn kam auf ihre
Koſten. Die Hauptlaſten trug ſie nach Dürrenberg, allwo
ſich ein reger Pfingſtbetrieb, entwickelte. Doch auch die
nähere Umgebung Merſeburgs wurde beſucht. Wer den
Andrang auf den Bahnhöfen und die an Feſttagen ſtets un-
erquickliche Eiſenbahnfahrt vermeiden wollte, ging, hinaus
in die Aue, wo ſich auch genügend Pfingſtwunder boten.

An Stelle des verſtorbenen Stadtrats Tänzer
tritt Rechnungsrat Eichardt. Seine Einführung als unbe
ſoldeter Stadtrat wird in der kommenden Stadtverordneten
ſitzung am 28. Mai vorgenommen werden. An ſeine Stelle
als Stadtverordneter tritt Feuerſozietätsinſpektor Lohr
engel. Auch deſſen Einführung, wie die des Lehrers
Pretzien, erfolgt in der nächſten Stadtverordnetenſitzung.

Die Sprechſtunden der Lungenfürſorgeſtelle,
Seffnerſtraße, werden bis zum 1. Juli ausfallen.

Milchverbilligung.
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ganzen ſind im erſten Vierteljahr

Liter Vollmilch lautend ausgegeben. Laut an die Milch-
händler ergangener Anweiſung des Magiſtrats ſind die Kar
ten ab 16. ds. Mts. vorzugsweiſe mit je 1 Liter Vollmilch
zu beliefern. Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen,
daß von der Stadt demnächſt eine Verlaufsſtelle für Säuglings-
milch eingerichtet werden wird. Alle Vorarbeiten ind abge
ſchloſſen, und es ergeht gleichzeitig die Aufforderung an die
Beteiligten, ſich in die Kundenliſte dieſer Verkaufsſtelle,
welche ſich im Bankier Schulzeſchen Hauſe, Markt 5 be-
finden wird, Zintragen Zu laſſen.

Die nur für Säuglinge zur Ausgabe gelangende Milch
wird unmittelbar von dem ſtädtiſchen Gut Werder ange-
liefert und zwar nur friſche Morgenmilch. Die Molkerei
Schafſtädt, an welche dieſe Milch kontraktlich zu Liefern
iſt, hat ſich dankenswerter Weiſe damit einverſtanden er-
klärt.

So iſt allen Müttern Gelegenheit gegeben in der nament-
lich für die Xlaſchenkinder jetzt kommenden kritiſchen Som
merszeit einwandfreie Nahrung zu erhalten. Hoffentlich wird
von dieſer Einrichtung recht ausgiesig Cebrauch cewacht. Als
Ausweis wird die kürzlich für den Bezug des Säuglings-
zuckers verabfolgte Karte gelten.

Theater-Verein.
Das Flötenkonzert beginnt am Mittwoch und Donners-

tag pünktlich um 71 Uhr. Zu ſpät kommende Beſucher
werden nur in den Pauſen in den Saal gelaſſen, um
Störungen zu vermeiden. Der Verein bittet deshalb um
rechtzeitiges Erſcheinen. Für Donnerstag ſind noch einige
Karten bei Pouch zu haben. Nächſte Se a mpolo-Auf-
führung Freitag. Karten bei Stolberg.

Chriſtlicher Elternabend.
Eine Verſammlung chriſtlicher Eltern findet am

Donnerstag (24. Mai) abends 8 Uhr in der Stadtkirchs
ſtatt. Direktor Winkler vom Bunde „Haus und Schule“
wird über das Thema ſprechen: „Wird Deutſchland unter-
gehen? Eine Frage auch für die Erziehung unſerer Kinder“
Alle, die für die Erhaltung der chriſtlichen Art unſerer
Schule ſind, werden herzlich eingeladen. Der Eintritt
iſt frei.

Für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene.

Mitteilung des Deutſchen Reichskrieger-
bundes, Kyffhäuſer, ſozial politiſche Abtei-teilung. Zwiſchen dem 1. und 10. Juni werden folgende
Vorſchüſſe gezahlt: Für Elternteil 66 000 Mark, Eltern-
paar 120, Halbwaiſe 54, Vollwaiſe 90, erwerbsfähige Witwe
75, Witwe mit Kindern oder 45 Jahre alt 120, erwerbsun-
fähige Witwe 135, Beſchädigte bei 30 Prozent 27,. 40
Prozent 42, 50 Prozent 66, 60 Prozent 78, 70 Pro-zent 87, 80 Prozent 105, 90 Prozent 150, 100 Prozent Il 80,
100 Prozent mit einfacher Pflegezulage 420, mit erhöhter
450, mit höchſter 480. Für Führhund 36 000 Mark. Beim
Ruhen von Rentnerteilen entſprechende Kürzung. Die Be-
ſchlüſſe des 19. Ausſchuſſes ſind berückſichtigt, nicht jedoch
die neueſte Erhöhung der Teuerungszulage der Beamten.
Entgegen falſchen Ausſtreuungen wird feſtgeſtellt, daß das
Geſetz mit dem 1. 1. 23 in Kraft treten foll. Zur
Leſung werden von uns dem Reichstage noch wichtige Vor-
ſchläge gemacht werden.

Die 5000-Mark-Marke erſchienen.
Die Briefmarke zu 5000 Mark wird jetzt ausgegeben.

Sie iſt blau in breiter Form in Kupferdruck auf weißem
Waffelmuſterpapier in Bogen zu 50 Stück hergeſtellt. Auf
einem Bande unter dem Bilde der Wartburg ſteht in Bruch-
ſchrift Deutſches Reich. Oben, im Himmel, lieſt man
rechts und links vom Turme der Burg „5000 Mark“, eben-
falls in Bruchſchrift.

Die Leiſtungen der deutſchen Poſt.
Ueber die Einrichtungen und Leiſtungen der deutſchen

Poſt finden ſich jetzt in der Statiſtik des Weltpoſtvereins
bemerkenswerte Angaben aus dem Jahre 1921. Poſtämter
gibt es 42 458. Auf 13,4 Quadratkilometer und auf 1666
Bewohner kommt ein Poſtamt. Briefkäſten ſtehen dem Pu-
blikum 144 392 zur Verfügung. Der Einwohner verſchickt
80,4 Poſtſendungen im Jahre, im ganzen im Jnnern 22831
Millionen Briefe, 923 Millionen Poſtkarten, 11291 Mil-
lionen Druckſachen, 39 Millionen Geſchäftspapiere, 33 Mil-
lionen Warenproben. Nicht weniger als 99 Millivnèen Poſt-
ſendungen wurden frei befördert. Zuſammen machen dieſe
Briefſendungen 41 Milliarden, genauer 45073 Millionen
aus. Eingeſchrieben wurden faſt 89 Millionen. Ge-
wöhnliche Poſtpakete wurden 2231 Millionen befördert,
Wertbriefe 6 Millionen, Wertpakete 12 Millionen, Nach-
nahmebriefſendungen 40 Millionen, Pakete 22 Millionen,
Poſtaufträge 58 Millionen;, Zeitungsnummern 2713 Mil-
ltonen Stück, verteilt auf 86 Millionen Abonnements. Poſt-
wertzeichen wurden 73441 Millionen Stück abgeſetzt. Die
Zahl der Reiſenden betrug 6 347 486. Poſtwagen gibt es
19 360.

Deutſchland hat die meiſten Poſtbeamten.
Das Land mit den meiſten Poſtbeamten iſt nach wie

vor Deutſchland. Nach den Angaben unſerer Poſtverwaltung
n Weltpoſtverein nach deſſen neuer Zuſammenſtellung
921 betrug das geſamte Perſonal der deutſchen Poſt

475 167 Köpfe: außer 305 014 eigentlichen Beamten noch
170 153 Poſtillone, Hilfsſchaffner, Poſtagenten, Jnhaber von
Poſthilfsſtellen und Angeſtellte, alles einſchließlich der Kräfte
für Telegraph und Fernſprecher. Wenn auch inzwiſchen
die Zahl durch Entlaſſungen verringert iſt, ſo dürfte ſie
doch immer noch die der Poſtbeamten der Vereinigten
Staaten von Amerika mit 350 215 übertreffen. Soweit An-
gaben vorliegen, ſteht an dritter Stelle Jtalien mit 55 566
Poſtbeamten. Er folgt die Tſchechoſlowakei mit 41 125, aus-
drücklich mit Einſchluß von Telegraph und Fernſprecher,

dann China mit 32 145, Kanada 31 339, Spanien 27 814,
Polen 25 269, Ungarn 24 210, Braſilien 19 957, die Schweiz
17574, Belgien 17513, Serbien 14 725, Neuſüdwales
14 406, Schweden 13 165, Argentinien 12 867, Dänemark
10 448, Norwegen .10 192. Die anderen Verwaltungen
zählen weniger als 10000 Poſtbeamte. Wenn das Berner
Bureau das Saargebiet mit 2285 Beamten beſonders auf
führt, ſo müßten dieſe eigentlich auch noch Deutſchland zu-
gerechnet werden. Das Gebiet gehört nach wie vor zum
Deutſchen Reiche. Die große Zahl der Beamten und An
geſtellten wird durch die Kleine der Beſtellungen aus
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geglichen

Ergebniſſe der Wucherbekämpfung.

Ueber die Wucherbekämpfung durch das Landespolizeiamt
liegen jetzte beachtenswerte Ziffern vor. Danach ſind im
Monat März von 334 Polizeiverwaltungen 8578 Wucher
fälle bearbeitet. Jn 317 Fällen wurde dem betreffenden

Unternehmer der weitere Geſchäftsbetrieb verboten. m
192

i -7 rund 25 000 Wucher-

d r 45 7 t 9fälle behandelt und den Stagatsanwaltſchaften hur Ver-
folgung übergeben. Bei 666 Fällen wurde die Handels unter

Die ſeit längerer Zeit von der Stadt (Wohlfahrtsamt) ſagung ausgeſprochen. Bei dem immer noch außerordentlich
durchgeführte Milchverbilligung für Säuglinge und Klein-
tinder wirtſchaftlich ungünſtig geſtellter Perſonen konnte er

verbreiteten Wucher, der vor allem mit Eiern, Frühgemüſe,
zum Teil auch mit friſchem Fleiſch und Butter getrieben

freulicherweiſe in letzter Zeit wegen reichlicher zufließnder wird, iſt die letztgenannte Ziffer, die ſich auf das ganze
Mittel auch ſeitens des Staates bedeutend erweitert werden.
Es werden z. Zt. an etwa 150 Familien Karten auf täglich

preußiſche Gebiet bezieht, nicht gerade imponierend. Jeden-
falls muß die Bekämpfung unangemeſſener Preiſe für
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die im Jnland erzeugt, aber mit jeder Erhöhunger und um-des Dollarkurſes verteuert werden, weit ſtrenger
faſſender geſchehen.

Der kaufmänniſche Stellenmarkt
im April weiſt eine ein Zeichen für den allgemeinen

Letzte Bepeſchen
Derzögerung der Antwortnole,

r Rückgang e Verſchlechterung auf. Berlin, 22. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Wie die
Beim eutſchnationalen Handlungsgehilfen- Verband waren z a wir r n Mucktritt Runge Lgmsinsgeſamt 7844 Bewerber vorgepeertt, dehentt der 7860 im t wir der e e tritt aVormonat Dagegen waren nur 2431 (295 h offene Stellen herbeigeführte Wechſel in der Leitung des engliſchen Ka

vorhanden. Auf 100 offene Stellen kommen 323 (266) F binetts bedauerlicherweiſe eine kurze Verzögerung
Bewerber. Sehr bedenklich iſt die Zahl der Stellenloſen in der Abgabe der deutſchen Antwort notwendig machen.
angewachſen. 50 e aller Bewerber waren ſtellenlos, gegen I da man vorher die Richtung Kennen lernen will, in der
28 96 im Januar, 33 o iin Februar und 40 o im März. c. r ehe e rung dasDer Rückgang der ofenen Stellen war beſonders auffällig J o gewiſſe neue Strömungen nach der Ernennung des
S Oſt und Weſtpreußen, Württemberg, Bayern und Schles- Nachfolgers zeigen können.
vig-Holſtein ein eßlich Hamn et Horburg Die Neußbtdung des engliſchen Kabinelfs,

et z 5 London, 22. Mai. (Eig. Drahtber.) Der König hatBig ſänderfürſorge in der Provinm ögmßlen einen Privatſekretär beauft ragt, bei den Führern der kon
iſt vom Prvovinzial wohlfahrtsamt (beim Oberpräſidium) zum ſervativen didet Erkundigungen „einzuziehen, welcher der
Gegenſtand einer Erhebung gemacht worden Es) hat ſich g. Leiden Kandidaten. Curzon oder „alpwin, n m
dabei herausgeſtellt, daß die einſchlägigen Einrichtungen Flein werden ein lebensſähiges Kabinett zu bilden. e
ſchon recht vielgeſtaltige und großzügige ſind, obgleich irgend J erwartet, daß der König heute abe en en vo r
welche Pflicht der Städte und der Landkreiſe bisher dazu Leiden Kandidaten zu ſich bitten wird, um ihm die
nicht t Solche Verpflichtungen könnten ſich höchſtens Bildung zu übertragen.
aus dem interſtützungs zwohnſitzgeſetz (Armenpflege) heraus gif g ßolokergeben, doch iſt deren Unzulänglichkeit hinreichend bekannt. Ein wolkeres Werk öoletl.

Von 54 Stadt- und Landkreiſen der Provinz haben 47 Mühlheim, 22. Mai (Eigener Drahtbericht.) n erſten
Beratungsſtellen für Sch wangere und Mütter, und zwar 58. Pfingſtfeiertag beſetzten die Franzoſen die Transformatoren-
Mit Ausnahme von zwei Fällen iſt der Träger der Ein- ſtation des Rheiniſch Weſtfäliſchen Elektrizitätswerks, wo
richtung die Stadt oder der zuſtändige Landkreis. Jn den F. ſie eine Wache aufſtellten, die ſich noch heute dort be
zwei Fällen wird die Beratungsſtelle vom Vaterländiſchen findet.

Aus Beobachtungen der Beratungs-ſtellen iſt hervorzuhe ben, daß die Wohnungs not die unheil-
vollſten ſittlichen Gefahren für werdende und junge Mütter
mit ſich bringt. Zum Beweiſe wurden eine Reihe Einze elfälle
mitgeteilt. Mehrfach mußten ſich die Mütter mit ihrem
Kinde nach der Entlaſſung aus der
tagelang auf der Straße aufhalte n, die Nächte in den
Bedürfnisanſtalten zubringend. Jn zwei Fällen haben nach-
gewieſenermaßen die Mütter aus ſolchem Elend heraus ihre
Kindchen in der Verzweiflung getötet.

Säuglings-, Beratungs- und en beſtehenin der ganzen Provinz 313. Das iſt eine ſehr ſtattliche Zahl.
Dieſe Einrichtungen haben ſich deshalb zu einer entwickelt,
weil ſie meiſt dazu berufen ſind, die Beſcheinigungen über

Frauenverein betrieber

Fürſorgeſte llet
a

das Selbſtſtillen der Mütter zur Erlangung der Stillß
pPrämien auszuſtell en. Säuglingsheime beſte he n in der ganzenProvinz 23. Jn 12 Fällen ſind ſie in Städten v den
Magiſtraten errichtet worden. Die Kleinkinde rfürſorge hat
ſich nicht ſo gut entwickelt. Schulärzte ſind erſt nur in den
größeren Städten angeſtellt. Dagegen wird für das ver-
gangene Jahr berichtet, daß in 400 Fällen eine ärztliche
Unterſuchung der Schulkinder ſtattfand, vielfach allerdings
aus Anlaß der Quäkerſpetſung,

Als ein ganz beſonderer Mangel muß noch bezeichnet
werden, daß in der ganzen Provinz keine Anſtalt beſteht,
die als Zufluchtsort für junge Mütter mit ihren Säuglingen
dient. Hieraus ergeben ſich beſonders viele Nöte. Es
verlangt werden, daß hier die Provinzialverwaltung (Provin-ziallandtag) eingreift, Um die Kinderfürſorge zu fördern,
hat das Provinzialwohlfahrtsamt „Richtlinien für le Ein
richtung und den Betrieb von Kleinkinderanſtalter undHorten“ aufgeſtellt. Aus ihnen iſt hervorzuheben, daß die
Einrichtung mehrerer kleinerer Anſtalten einer großen vor-
zuziehen iſt. Für jedes Kind muß 14 Quadratmeter Boden-
fläche gefordert werden. Spielplatz und Garten für jede
Anſtalt iſt u nerläßlich. Die Anſtalt muß ärztlich überwacht
werden uſw. Auch „grundlegende erziehliche Forderungen
für die Ausgeſtaltung der Erholungsfürſorge für Kinder“hat das Provinzialwohlfahrtsamt aufgeſtellt

Die geſamte Kinderfürſorge wird durch das
jug jendwohlfal yrtsgeſetz in neue Bahnen geleitet
iſt auch für jede Provinz ein Landesjug endamt
Es iſt nunmehr eine Entſcheid ung dahin gefallen, daß dieſes
Amt für die Provinz Sachſen in Angliederung an dieProvinzialverwaltung (Lan ideshauptmann) in Merſeburg er

neue R ichs
Nach dieſem
zu errichten.

folgt. Damit ſcheidet auch die Kinderfürſorge aus derTätigkeit des Propingialwohlfehrtsamte (Magdeburg) aus
und geht auf jenes Amt über. Nach dem Reichsjugendwohl
fahrtsgeſetz, das am 1. April 19244 in Kraft tritt. ge
hört zu den Aufgaben des Land esjugendamts die Zuſammen-faſſung aller Ve ranſtaltun gen und Einrichtungen, die ſich
auf die Fürſorge für hilfsbedürftige und gefährdete und
verwahrloſte Kinder und Minderjährige beziehen, der Schutz
der e uſw.

47537 rBerlammiungen und Peranſtaitungen,erſenever Rudergeſellſchaft: Heute nachmittag und

abend Konzert im Bootshaus.
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Ueberfall auf eine Mühle.
Rockendorf, 22. Mai. Am Sonnabend abend um 6 Uhr

betraten vier Perſonen nach Art der edelkommuniſtiſchen
Wandervögel gekleidet, die Rockendorfer Mühle Als der
Sohn es Beſitzers mit einem Geſellen exſchien, verließenſie ſofört das Grundſtück. Um 8 Uhr wiederholten ſie ihren
Beſuch u. zogen ohne irgend ein Wort geäußert zu haden wieder
ab. Später, als der Sohn mit dem Knappen zur Windmühle
gegangen war kehrten ſie nochmals zurück und ſetzen der
Frau die Piſtole auf die Bruſt Hierauf rief die Frau um
Hilfe, weshalb die Burſchen Ferf ſengeld „gaben, weil ſie heran-
nlhende Männertritte hörten Die Frau ſchloß dann die
Türen zum Gehöft und rief den Landiäger von Holleben
telephoniſch an. Die ſofort auf fgenommenen Ermittlunge n
ergaben, daß vier Männer auf em Weg über Sand-
Corbetha nach Ammendorf geſehen worden waren. Die Ver-folgung wurde mit einem Privatauto aufgenommen und die
Täter vor Ammendorf vom Landjäger geſtellt. Einem ge-
lang es zu entfliehen, da der Platz an der Halteſtelle vor
Teichmanns Hotel einen lebhaften Verkehr gaufwies und
ſomit ein Schießen nicht möglich war Jn Ammendorf waren
die vier Verbrecher plötzlich verkleidet. Sie hatten über ihre
Wandervogelkluft gewöhnliche Anzüge gezogen. Es iſt an-
zunehmen, daß der entwichene Täter auch bald gefaßt werden
wird

Theater in Lauchſtädt.
Lauchſtädt, 22. Mai. Jn letzter Zeit ſind hier einige

Herren bemüht, einen Theater-Verein ins Leben zu rufen,
deſſen Hauptziel ſein ſoll, ab und zu erſte Schauſpielkräftehierher zu bringen, um evtl. im Hoethetheater häufiger echte
Kunſt zu pflegen. Bereits iſt es zum Briefwechſel mit einer
erſten Leipziger Bühne gekommen.

Deutſcher Braunkohlen-Induſtrie-Verein.
Halle, Mai Der Deutſche Braunkohlen- Jnduſtrie-

Verein hielt am 18. Mai in Halle ſeine 39. ordentliche Ver-
einsverſammlung ab. Die Verſammlung zeigte einen regenBeſuch aus allen Teilen des rechtsrheiniſche n deutſchen
Braunkohlenbergbaues. Gleich itig fand die 5. ordentliche

Arde e itgeberverbandes für den
Gefellſchafter Verſammlung der

Verbandsverſammlung des
Braunkohlenbergbau und die

muß
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P aris, 22, Mai. „Oeun
von Angaben derGebrüder de Wen

Tagen keinerlei
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ßgurfranſk wird eingeführtBoer

Paris, 22. Mai. „Havas“ meldet aus Saarbrücken,
die Regierungskommiſſion am 18. Mai die Ein-

ing des franzöſiſchen Frank als geſetzliche Währung
Saarlande mit Wirküng vom 1. Juni 1923 ab be

ſchloſſen habe. Zugleich wird angekündigt, daß die Regie
rungskommiſſion eine gründliche Reviſion der Notver-

zu erwägen geneigt ſei.
Der heutige Bottorſtund: 53 000,

Mai. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar
vorbörslich 51 000, mittags um 1 Uhr

ſechs

daß
führt

Berlin, 22.
notierte heute
53 6096.

Berdonnelung des Brolpreiſes,
22. Mai. (Eigener Drahtbericht. Eine Er
Abgabepreiſes der Reichsgetreideſtelle, die

vom 4. Juni ab eine Steigerung des Brotpreiſes zur Folge
haben wird, iſt vom Reichskabinett beſchloſſen worden.
Die beſchloſſene. Erhöhung von 200 000 auf 800 096
Mark wird je nach den örtlichen Verhältniſſen durch-
ſchnittlich in einer reichlichen Verdoppelung des Brot-
preiſes ſich auswirken.

Berlin,

Streikentſchädigungsgeſellſchaft für den Braunkohlenbergbau
ſtatt.

Jn der ordentlichen Vereinsverſammlung des Deutſchen
Braunkohlen- Vereins gab der Vorſitzende, Generaldirektor

ein kurzes Bild der wirtſchaftlichenDr. Jng. e. h. Piatſcheck,
Lage im abgelaufenen Geſchäftsjahr 1922/23 und gedachte
mit warmen Worten des heldenhaften Abwehrkampfes an der
Ruhr. Die Verſammlung war einmütig der Auffaſſung, daß
die Unterſtützung des Ruhrkampfes durch den mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau bis an die Grenze des Möglichen er-
folgen müſſe. Es wurde eine regelmäßige Abführung von
beträchtlichen Mitteln zum Zwecke der Unterſtützung des
Ruhrkampfes beſchloſſen.

Jm Anſchluß an die Ausführungen des Vo rſit enden
erſtattete das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des Ver-eins, Bergaſſeſſor de la Sauce, den Geſchäftsbericht. Aus den

eingehenden und beifällig aufgenommenen Darlegungen ging
hervor, daß der deutſche Kohlenbergbau im Kalenderjahr 1922
gegenüber dem Vorjahre mengenmäßig eine Zunahme von
3,1 Prozent zu verzinſen hatte. Dieſe Steigerung ſei aus-
ſchließlich auf die Braunkohlenförderung zurückzuführen.

end die Steinkohlenförderung, die im Jahre 1921 136,2Währe
Millionen Tonnen betrug, infolge Verluſte von Ober-
ſchleſien einen Rückgang. auf 130 Millionen Tonnen im
Jahre 1922 erfahren habe, ſei die Braunkohlenförderung
des Deutſchen Reiches von 123 Millionen Tonnen auf137,2 Millionen Tonnen angewachſen. Seit Mitte des
vorigen Jahres ſei die monatliche Braunkohlenförderung
regelmäßig höher geweſen als die Steinkohlenförderung. Man
könne deshalb mit Recht behaupten, daß Deutſchland durch
die Folgen des Krieges ein ausgeſp ochenes Braunkohlen
land geworden ſei, das mit ſeiner Förderung an der Spitzaller braunkohleproduzi erenden Länder der Erde ſtehe. Die
Braunkohlenbrifettherſtellu ng ſei von 28,3 Millionen Tonnen
im Jahre 1921 auf 29, 2 Millionen Tonnen im Jahre 1922
geſtiegen Sie habe damit einen Zuwachs von 4 Prozent
erfahren. Jm- Vorßahre habe die r „Zunahmeder Brikettherft elſu nung im Verhältnis zu 1920 Prozentbetragen. Die Zahlen ließen erkennen, daß die

Brikettfabrikation an der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit
angelangt und andererſeits die Möglichkeit zum Bau neuer
Brikettfabriken nur in geringem Umfange gegeben ſei. So
bald die im Bau begriffenen Brikettfabriken des mittel

Betrieb aufnäldeutſchen Braunkohlenbergbaues ihren en,
werde die Brikettherſtellung eine wettere erhebliche Zu
nahme erfahren.

Arbeitsverhältniſſes führteBezüglich der Regelung des
kataſtropder Portragende aus, daß dieſe infolge des halen

Währungsverfalles in einer dauernden Neufeſtſetzung derLöhne beſtanden habe. Jm Berichtsfahr ſeien insgeſammt

12 Lohnerhöhungen zu verzeichnen r Die Tätigkeit
auf Tozialpolitiſchem Gebiet habe eine wiſſ Einſchränkungerfahren, da die ſozialpolitiſche und arbeit echtli Geſetz
gebung gegenüber den Vaorjahren bezüglich des Umfanges

ihrer Produktion etwas weniger fruchtbar geweſen ſei. Eine
Satzungsänderung gelangte zur Annahme, durch welche die
Zwecke des Vereins auch auf die Schaffung gemeinſamer
Wohlfahrtseinrichtungen, z. B. auf die Gründung einer Ruhegehaltse kaſſe ausgedehnt wurden

Waſchecht!

Schmöllnu, 20. Mai. Hier ſuchte ein u jung
Mädchen das Krankenhaus auf. Tags darauf meldete mit
kräftiger Stimme ein kleiner Neger ſeinen Eintritt in die
Welt. Man ſtaunte. Die junge Mutter ſtaunte mit. Manfarſchte, aber unſere Landsmännin konnte ſich auf nichts be
ſinnen. Erſt ällmählich dcämmerte es ihr: Richtie! Da waria vor dreiviertel Jahren ein Meiſterſchaftsboxer im Variete,

J der
S herzo ginn

und

der

M geworden

I Deviſennotierung
J börſe erſt am Mittwoch ſtakt.

S den
h war

t bezahl t
J Mark,

ein ſchwarzer Borer, der hatte große Erfolge. „Bleibt denndie Haut ſo?“ „Die iſt waſchecht!“, beſtätigte der freund-
liche Arzt.

zA e W 9 33 n V 9 chus Provinz uns etch
Erneuter Eingriff in die Weimarer Fürſtengruft.

Jn die Fürſtengruft in Weimar iſt in der vergangenen
Nacht ſchon wieder zum drittenmal auf dem gleichen Wege
wie früher eingebrochen worden. Nachdem die Einbrecher die

erneuerten ruſſiſch n Kapelle eingedrückt hatten,Fenſter derzerſtörten ſie teilweiſe das Oberlicht der Gruft und ließen
ſich wahrſcheinlich an Seilen herab Zum Ausgangsweg
wählten ſie die ſchwarze eiſerne Tür, die ſie von innen Kuf

h brachen. War es bei dem erſten Einbruch nur auf leicht
erreichbare Gegenſtände abgeſehen, ſo ſchreckten die Ver
brecher diesmal in ihrer Gefühlsroheit nicht vor der Ruhe

Sie entfernten von den Särgen der Groß
Pawlowna und der Großherzogin Caroline

an den Kopfenden je eine große
um zu den Schmuckſachen an Kopf
Was in die Hände gefallen iſt,

der Akten feſtgeſtellt werden können
haben ſie der Großherzogin Caroline,
s kürzlich verſtorbenen Großherzogs
Halsfette geraubt. Außerdem haben

ſie aus der griechiſchen Kapelle vier Weihkeſſel geſtohlen.
ie Nachforſchungen nach den Tätern werden fortge ſetzt.ie Täterſchaft d er letzten Einbrecher iſt mit ziemlicher Sicher-

it als ausgeſchkoſſen anzuſehen.

Max Klante macht ein neues Geſchäft auf!
Verlin, 19. Mai. Klante, der durch ſeine Rennwett-

konzerne weithin bekannt geloorden iſt, iſt bekanntlich wegen

zurück.
Maria

die Holzdeckel und ſchnittenHeffunng in den Zinkſarg,
Hals zu gelangen.
erſt an Hand
Anſchein nach

erſten Gattin de
Ernſt, eine

Toten

wird
Allem

Wilhelm

Erkrankung aus dem Gefängnis entlaſſen worden. Wie es
ſcheint, benutzt er aber jetzt die ihm ge Aaſſene Erholungszeit
zu neuen zweifelhaften Geſchäften. Jn einem Laden der
Tilſiter Straße in Berlin hat er ein Rennwettgeſchäft auf
gemacht, das t Max Klante“ firmiert. Erbetreibt eine eifrige Propaganda. Es wäre an der Zeit, zuunterſuchen, ob Klante inzwiſchen nicht wieder haftfähig

iſt.

Handel ung Perkeßr.
Völlige Börſenruhe.

Am VPfingſtſonnabend blieb die Berliner Effektenbörſe
ir jeden Verkehr geſchloſſen. Es fanden deshalb auch
e i ne Tee Deviſen- und Notennotie rungenatt Da ſich die völlige Geſchäftsruhe auch auf ſämtliche

erſtreckte, konnte ſich keinerlei Freiverr
Büro zu Büro entwickeln. Die nächſte amtliche

findet am Dienstag, die nächſte Effekten

re e h r von

Berliner Produktenbörſe hatte am
g e ch loſſen. Jm Laufe des Vo.
Provinz ein ſehr kleines Angebot auf

Wo Kontor zu Kontor
Die Preiſe ſind ziem-

Auch die
19. ds. ihre Pforten
mittags kam aus der

Markt. Der G eſchäfts zverkehr
daher nur wenig umfangreich.
unverändert, eher etwas höher. Es wurden

für Hafer bis 68 000 Mark, Gerſte 70 000 71000
Roggen 78 000 Mark, Weizen wurde nicht gehandelt.

Weitere Erhöhung des Goldankaufspreiſes.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die

Reichsbank und Poſt erfolgt vom 21. ab bis auf weiteres
zum Preiſe von 180000 Mark für ein Zwanzigmarkſtück,90 000 Mark für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche Gold-

lich

münzen werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf
von Reich sſilbermünz e n durch die Reichsbank und
Poſt erfolgt bis auf weiteres zum 3500fachen Betrage des
Nennwertes.

Eine neue preußiſche Roggenwerlanleihe.
Nachdem nach der Kilianleihe nunmehr auch die preu

ßiſche Roggenwertanle ihe ſtark überzeichnet worden iſt, beab-
ſichtigt das preußiſche Finanz miniſterium in Kürze die Auf-

gung einer neuen Roggenwertanleihe vorzunehmen, die demlegungSeit des Publikums Gelege nbeit zum Erwerb geben ſoll, der
Der Zeichnungspreis der Anleihejetzt leer ausgehen mußte.

wird ſich wieder an die Entwicklung des Roggenpreiſles wäh-
rend der Zeichnungsauflegung anlehnen, ſoll jedoch nicht
über 67 000 Mark pro Zentner Roggen betragen.

Die Anmeldung von Valutaſchulden.
Es wird darauf hingewieſen, daß die Friſt zur An

meldung von Valutaſchulden, die bei der Ge-
währung von Entſchädigungen auf Grund des Reichsaus-
gleichsgeſetzes oder des Liquidationsſchädengeſetzes Berückſich-
tigung finden ſollen, mit dem Ablauf des 24. d. Mts. ſendet.

Reichsausgleichs
Benutzung

es können

der Hauptſtelle des
94, zu erfolgen. Die

nicht vorgeſchrieben:
Anmeldung bei der Haupttſtelle

und den Zweigſtellen des Reichsausgleichsamts unentgelt-
lich bezogen werden. Die Verſäumnis der Anmeldefriſt hat,abgeſehen von gewiſſen beſonders gelagerten Ausnahmefällen,

die Verwirkung des Rechts auf Entſchädigung wegen der
Schulden zur Folge.

Eine neue

hat bei
Wilhelmer.

iſt
die

Die Anmeldungamts in Berlin,
beſtimmter Vordrucke
jedoch Vordrucke für

Stinnesgründung in Wien.
Stinnes G. m. b. H. Fat ichJn den Räumen der Hugo

die Standard A. G. für Forſtinduſtrie mit einem Aktien-
kapital von 50 Millionen Kronen konſtituiert. Jn dieſer
Geſellſchaft ſollen die Stinnesſchen Holzunternehmungen auf
dem Gebiete des ehemaligen Oeſterreich- Ungarn zuſammen
gefaßt werden.

Weinverſteigerung.
Am dritten Verſteigerungstag der Vereinigten Rhein

gauer We in itsbeſitzer auf dem Schloß Johannisberg ver
ſteigerte die Fürſtlich von Metternichſche Domäne zu Schloß
Johannisberg dreißig Halbſtück 1922er Schloß Johannis-
berg. Es wurden pro Halbſtück 7300 000 Mark bis
42 360 000 Mark im Durchſchnitt pro Stück 31 220000
Mark e Geſammterlös 468 310000 Mark Erlös der
drei ſteigerungstage 1 553 530 000 Mark.

Vuſrettuvg der Butternotierungen
Die Berline Butternotierungerommiſſion hat davonKenntnis erhalten. daß Die Leiter der Preisprüfungsſtellen

auf ihrer Tagung in Dresden beſchloſſen haben, alle Butter
Abſchlüſſe, welche die Berliner Notierungspreiſe überſteigen,
als Wucher zu verfolgen. Da die Notierungskommiſſion ſichaußerſtande ſieh eine für ganz Deutſchland utreffende
Notierung durchzuführen, beantragt ſie bei dem zuſtändigen

Organ der Preußiſchen Haupt-Landwirtſchaftskammer und
der Handelskammer zu Berlin, die Notierung bis zurAngelegenheit zu ſuſpendieren. Die Kom-Klärung der
miſſion ſieht daher vorläufig von eiper Notierung ab
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Die Falſner auf indenhöhe,
Roman von Reinhold Ortmann.

[83] (Nachdruck verboten.)„Zuſammenhänge? Was wollen Sie damit ſagen
„Jch will damit ſagen, daß nach allem, was ich eben

gehört habe, für mich über Jhren Anteil an Signes Tod
kein Zweifel mehr entſteht. Und es iſt Jhre Pflicht, ſich
darüber auszuſprechen Gegen mich oder gegen den Unter-
ſuchungsrichter.“

„Gegen welchen Uneterſuchungsrichter? Jch weiß von
keinem. Und ich habe mich um keinen zu kümmern.“

„Aber Sie werden nicht mehr verhindern können, daß
er ſich um Sie kümmert. Einen Zeugen, der der Verſtor-
benen ſo nahe ſtand, wird er ſich ſchwerlich entgehen laſſen.“

Sempers Geſichtsausdruck wurde immer geſpannter.
Seine leidenſchaftlichen Augen bohrten ſich förmlich in das
Antlitz des andern ein.

„Sie reden Unverſtändliches. Signe hat ſich ſelbſt ge-
tötet. Was geht das einen Unterſuchungsrichter an? Und
wozu bedarf es meines Zeugniſſes?“

„Sie wiſſen alſo garnicht, daß man ſie für das Opfer
eines Mörders hält Wollen Sie mir im Ernſt einreden, daß
Sie es nicht wiſſen

„Nein, davon weiß ich nichts. Aber wenn man ihren
Mann beſchuldigt, ſie gemordet zu haben, ſo will ich be-
ſchwören, daß er es getan hat.“

„Auf Grund welcher Beweiſe
„Ah, Beweiſe! Wozu braucht es Beweiſe? Sie wollte

frei von ihm ſein. Jſt das nicht Beweis genug?“
„Nicht ganz. Und davon, daß man ihn verdächtigt, iſt

ſelbſtverſtändlich keine Rede. Aber ein anderer, der ebenſo
ſchuldlos iſt an ihrem Tode, ſitzt unter jenem Verdacht im
Gefängnis. Wer ihn durch ſeine Ausſage rechtfertigen könnte
und es aus irgend welchen niedrigen Beweggründen unter-
läßt, iſt ein Schurke.“

Semper ſtand unbewweglich. Dann ſtrich er ſich langſam
mit der Hand über Stirn und Haar.

„Jch glaube, ich werde verrückt“, murmelte er. Und
noch einmal: „Jch glaube, ich werde verrückt.“

Erich, der ſeine letzten Worte mit erhobener Stimme ge-
ſprochen hatte, trat hart an ihn heran.

„Aber Sie dürfen jetzt nicht verrückt werden. Hören
Sie. Herr Semper? Sie müſſen Jhren Verſtand jetzt ebenſo
energiſch zuſammenraffen wie Jhr Ehrgefühl. Zwiſchen
Jhnen und Signe Falkner iſt etwas geſchehen das können
Sie nicht mehr leugnen. Und wir müſſen es wiſſen. Denn
es handelt ſich um das Leben und die Ehre eines recht-
ſchaffenen Mannes.“

„Laſſen Sie mich zu mir kommen. Jch begreife doch
nichts von dem, was Sie ſagen. Garnichts begreife ich.
Jch ſtrenge mich an, Sie zu verſtehen. Aber in meinem
Kopfe iſt nichts als ein wüſtes Durcheinander.“

„Ja, hat Jhnen denn hier niemand davon erzählt?
Haben Sie es nicht aus der Zeitung erfahren

„Jch leſe keine Zeitungen. Jch ſpreche mit keinem
Menſchen.“

„Dann allerdings müſſen Sie es wohl von mir er-
fahren. Der Hausarzt meiner Familie, Dr. Germering, der
auch Signes Arzt geweſen war, wird beſchuldigt, ihr ſtatt
einer harmloſen Arznei Gift verabreicht zu haben. Ein
ſelten gebrauchtes, unbedingt tödliches Gift: Coniin.“

Er mochte ſelbſt nicht wiſſen, was ihn veranlaßt hatte,
dieſen Namen mit beſonderem Nachdruck auszuſprechen. Sem-
per aber bewegte nur verneinend den Kopf.

„Jch kenne es nicht. Jch habe nie davon gehört.
„Es wird, wie ich mir ſagen ließ, aus dem Saft der

Schierlingpflanze gewonnen.“
So kaltblütig und „furchtlos er war, er erſchrak doch

unter dem eiſernen, krampfigen Griff der beiden muskulöſen
Hände, die plötzlich ſeinen Oberarm umklammerten.

„Was ſagen Sie? Schierling? Schierling?! An einer
Vergiftung durch Schierlingsſaft wäre ſie geſtorben

„Es iſt durch die chemiſche Unterſuchung unzweideutig
feſtgeſtellt. Aber was regt Sie ſo auf? Sie wiſſen alſo,
wie ſie zu dieſem Gift gekommen iſt?“

„Ja, ich weiß es. Aber ſie kann ſich nicht damit getötet
haben. Damit nicht! Es iſt ganz unmöglich.“

„Weshalb unmöglich
„Weil ich es ihr weggenommen habe. Weil ſie es mir

ausliefern mußte, als ſie mir das Gräßliche geſtanden hatte.“
Er machte jetzt in der Tat den Eindruck eines Menſchen,

der ſeine Sinne nicht mehr beieinander hat. Und in dem
Gefühl, daß der bis J mit Vor-

ſicht behandelt werden müßte, ſchlug Erich einen anderen
Ton ap als vorher.

„Es iſt ſicher, daß Sie viel mehr von dieſen Dingen
wiſſen, als irgend einer hier in Tiefenbrunn,“ ſagte er
ruhig und begütigend. „Und ſchließlich müſſen doch auch Sie
den Wunſch haben, daß die Wahrheit zu Ehren komme.
Können Sie ſich nicht entſchließen, mir alles zu ſagen

Aber es war zweifelhaft, ob der Bildhauer überhaupt
auf ihn hörte. Er hatte die Hände an den Schläfen und
lief im Zimmer umher, wie wenn einer mit der Peitſche
hinter ihm wäre.

„Jch habe es doch!“ ſtieß er hervor.
doch gegeben.“

„Was hat ſie Jhnen gegeben? Das Gift?“
„Ja, das Gift, das vor drei Jahren dazu beſtimmt

geweſen war, ſie und mich aus einer verzweifelten Notlage
zu erlöſen. Es war Schierlingsſaft, den mir mein Freund
Courtois von der Sorbonne gegeben. Damals ſchlug ſie
mir das Fläſchchen im letzten Augenblicke aus der Hand
und verbarg es an ihrem Buſen. Jch hätte ſie erſt töten
müſſen, um es ihr wieder zu entreißen.“

„Sie hat es mir

Ein eiſiges Erſchauern rieſelte Erich über den Rücken.
Noch war ihm der Zuſammenhang der Geſchehniſſe eben-
ſo unbegreiflich wie zuvor. Aber er hatte die Empfindung,
daß hier die Löſung des düſteren Rätſels ſei. Und nun
bedurfte auch er der ganzen Kraft ſeines ſtarken Willens,
um äußerlich ruhig zu bleiben.

„Aber Sie ſagten doch, daß ſie es Jhnen zurückgegeben
hätte. Wann iſt denn das geſchehen

„Am Abend des Tages. Bei der letzten Zuſammen-
kunft, die wir in dieſem Gehölz miteinander hatten.“

„Jm Rabenholz?“
„Ja, ich glaube, daß es ſo heißt.“
„Sie mußte es Jhnen ausliefern, nachdem ſie etwas

Gräßliches eingeſtanden hatte. Was hatte ſie Jhnen ein-
geſtanden, Herr Semper?“

Als käme ihm plötzlich zum Bewußtſein, daß er ſich
zu unüberlegten Reden hinreißen laſſe, ſah ihn der Bildhauer
finſter an.

„Das werde ich Jhnen nicht ſagen. Aber ich wieder-
hole, daß ſie ſich nicht mit Schierlingsſaft getötet haben

ich werde es Jhnen beweiſen. Hier iſt er.“

J folgt.)
kann. Da

Statt besonderer Anzeige.

Die Verlobung unserer
Tochter Margot mit Herrn

zeigen hiermit an

Hans Kniesche u. Frau 8
Slisabeth geb. tfein. Gerhart Boit

Hilfsprediger.

Merseburg, den 23. Mai 1923.
(Saale)

(Altmark)
C

Meine Verlobung mit
Fräulein Margot Knies
Tochter des Herrn Ingenieur S.

Hiltsprediger Gerhart Boit Hans Kniesche und seiner Der

che, S. des Arbeiters G. Rieſe;

Frau Gemahlin Elisabeth geb.
ein zeige ich hiermit an.

Arendsee, den 23. Mai 1923.

Kirchliche Nag richten

Dom. Se etauft: El
friede, T. des Poſthilfsſchaffn. O. Wever; Suſtos,

S REMEMN ſamer ichiſpiole
Edith, T. des Schloſſers

Dautz. Getraut:
Bankbeamte Karl

Röthe und Frau Gertrud
geb. Riemſchneider; der
Waſchiniſt Kurt Hoyer u.
Frau Eliſe geb. Gautzſch;
der Sekretär Paul Glieſche
und Frau Erna gebor.
Schlotter; der Chemotechn.
Joh. Wierig und Frau
Anna geb. Rebſch.

Stadt. Getauft: Hans
Karl, S. des Pol. -Leutn.

In unſer Genoſſenſchafisregiſter iſt heute bei Rr. 27,

Leunawerke, Kreis Merſeburg, folgendes eingetragen in

Leung, in den Vorſtand gewählt.
Werſeburg, den 12. Mai 1923. Amtsgericht

J In unſer Handelsregiſter s Modelltiſchle es Weerbote;betreffend die Gemeinnützige Baugenoſſenſchaft Leung A iſt heute unter Rr. 443
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, die Firma Eliſe

Dürrenberg a/Sworden Gegenſtand des Unternehmens iſt gemäß als deren Jnhaberin verw.
r durch Beſchluß der Generalverſammlung vom Frau Eliſe Plötner geb. Walter, S. des

März 1922 er rfolgten Abänderung der Satzung Geßner in Dürrenberg a/Sbie Erbauung von Häuſern zur Uebereignung an die eingetragen worden. Ge-

Genoſſen. Gerhardt Pohle und Paul Eimert ſind ſchäftszweig: Fabrikation
aus dem Vorſtande ausgeſchieden und an ihre Stelle und Großhandelsgeſchäft
Walter Schönemann und Kurt Müller, beide in von Edellikören.

Merſeburg, 17. Mai 1923.
Amtsgericht.

Hammer; Joheonna, T d.

r. Helmut, S. d. Fahrkarten-
Plötner verk. Heſſelbarth; Erich, S.

und des Maurers Dreſe; Kurt,
S. des Friſeurs Bauer;

Programm von Dienstag bis Donnerstag.

Der Wirbelwind!!
Amerik. gewaltiger Senſations-Film in 5 Teilen.
2.Teil: In den Galle udes Connecticut!!
In der Hauptrolle der große amerik. Sportmann
u. Senſations-Darſteller: Charles Hutchinſon.
Fabelhaft ſpannende Senſationen.

Sappho
Großes Lebensbild, ergreifende und tieffühlende
Handlung mit der temperamentvollen Künſtlerin
Pola Negri, außerdem Helga WMolander,
Joh Riemann, Albert Steinrück u. Alfred

Abel. 5 Akte.
Wie Liebe einen Menſchen ins Jrrenhaus bringt.
Hierzu eine reizende Luſt p iel-Einlage.

a 5 und 73
zeit rsKumme: Chriſtel, T T. des

Schloſſers Fuß; Marianne,

Fleiſchermſtr. Höthe.
Getraut: Der Landfeuer-
oz. Sekr. F. K. E. Benn

Oonnerstag, den 24. d. Mts. ah vorm. 11 Uhr, Semilten Nachrichten. Zeerdigt
Geboren. Sohn der d. Zinngießermſtr Rößner.

im Grundſtück Rr. 15 zu Kriegsdorf b. Merſeburg

mit Frau geb. Wilck.
Die Ehefrau

Regeolmäßiger Personen- u. Fraohtverkehr

N. an ere Auek un ftNORDD UTSCHER n vierte Gebot. Weidmannſtr.2. Tel 60739

OSASIEN- S Suetthegter Hohe M torrad
Mittwoch, abds. 7.30 ihr. R. S. U. oder Wandererm des t ter mit eigenen O tern nen aen h Die K nigin von od. andere mod. Waſchine

urger; Werner, S. des bringung und Verpflegung für Rolsende aller Klassen a f en Ka ſe,g Relsegeopack-Vorsicharung San kauft ſofort geged u r o h D onnner St. a ds. 7 30 Ihr Trommer, Leipzig Rdn.

Damen und Herrenzur Erlernung der Buch S er War Feuer

führung in den Abend- ſozietäts Beamter,
t Familie Erich Schubert, Altenburg. Getauft: ſtunden geſucht. Lehrgeld ſucht möglichſt baldlandwirtſchaftliche Jnventar-Auktion! Weißenfels T. der Fam. Haſſo, S. des Landjägers Mk. 15000. Rach Been- in gut bürgerl. Hauſe

Sche ausſihel. Wſerat vom in d. Min. a re De ihn ehe r B R Nee n Wien möbl. Jimmer.
e e e OAlbert Franke, beeid. Auktionator in Merſeburg. W. Haufe, Borna (Kreis T. des Eiſenb. Oberſekr a a las Vorteso J als erſte Duhalter(nnen) Gefl. Offert willen unt,

Wittenberg T. der Fam. Eule; Gertrud, T. des in Herseburg: Franz Rööner, Geschafts- beanſpruchen Angebote V. H. in der Geſchäfts
Georg Elbe, Schkeuditz. Schloſſers Flohr: Ger- stelle des Verkehrsvereins, Kl. Kitterstrabe 3; unter 448/23 a. d. Geſch. ſtelle die. Ztg. niederlegen.

Gestrickte Verlobt. Martha traude, T. des Monteurs in Weimar Norddeutsch er Lloyd, Stelle d Blattes. 322323

Hermann Paas,
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner Vermählt.

Berchtesgadener Jäckchen i di
empfiehlt in reicher Auswahl und WMaktha gebor.

Stephan mit Albin Rock- Belte. Getraut- Der
T Üſſtroh, Altenroda u. Zeug Kaufm. Johannes FiſcherDamen-Jacken u ſag Anni Seifert l mit Frau Charlotte geb.

r n Weißen-WMattuſch; der Maagazin-ſels u. Sonneberg i. Th beamte Johannes Voitus
Martha Burgmann mit mit Frau Elſe geb. Thiele.
Kurt Walter, Merſeburg.

Wilhelm ſo Inſpekt. Ernſt Kretſch-
Baudiſtel u. Frau Gertrud mann. Fräulein Erna

Dürrenberg

Krirtsplatz 12
Generalvertretung LlioydpassagebüroG. m. b. l.

i a re

Stroh

Thormann. ehe
Seidel, Erna Brigitte Henſolt, T

Beerdigt: der Feuer e es en Klee
kaut laufend jeden Posten

Leipziger Westendbaugesellsehaft.
ritz Kärſten und Frau Neumarkt. Geta ufte Leipzig Lindenau Lützenerstrasse Nr. 164,

Peinsprecher 43 187

Julchlhuſſen
Herdbuchtiere mit Ab ſtammungsnachw., ver
käuflich ſchwarzv. Riederungsvieh 10--12 Mon.
alt. Zu beſicht. i. unſ. Wirtiſch. Ruſchesfelde
b. Merſeburg.

vielen modernen Farben preiswert

Schnee Nachfi.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

FlügelFininos gebraucht
kauft und erbittet Angeoote möglichst unter Angabe
des Preises, des i abrikates u. Alters des Instruments

(Tatelklaviere werden nicht gekault.)
C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26. Fernr. 22 096.

Mamstertelle
sowie Kanin, Ziegen, Zickel und Maulwurf,

ferner Schatwolle
Kauft zu höchsten Preisen
II Gr. Sixtiästr. II

Aug. Ackermann.

Warhkranſtädt u. Kötzſchau;
Arthur Gebhard u. Frau
Meta geb Wahren, Köß-
litz u. Wiedebach: Karl
Schieck u. Frau Gertrud
geb. König, Gera (Reuß).

Geſtorben. Walter
Baumann, 21 J., Weißen-
fels Albine Jodte, 80 J.,
Oberneſſa; Theodor Otto
Weißenfels Hermann Leh-

mann, 78 Merſeburg
Hermann Schmeißer, 56 J.
Siedlung Beuna.

Glänzenden
Nebenverdienst
können ſich ſtrebſ. Perſon.
all. Berufsklaſſ. verſchaffen,
welche gute Beziehungen
haben zu gr. Fabrik. Berg
werken, Anſtalten, Land-
gütern, Einkaufsgenoſfen
ſchaft. c. durch Empfehlung
eines enormen Maſſenkon-
ſumartikels. Millionen
umſätze u. Rachbeſtellungen
leicht zu erzielen. Ausführl.
Angeb. erb. u. L. L. 349
invalidendank, Leipzig

des Landmeſſers Henſolt;
Gerda Wargarete Gauzſch,
T. d. Drehers G. Gautzſch;
Ilſe Herta Hoffmann, T.
des Dachdeckermſtr. Hoff-
mann; Günther RudolfKurt Tiez, S d. Eiſenb.beamten Sieg Eliſe Ruth,

ein unehel. Kind. Ge
traut: Der Arbeit Fritz
Sonntag mit Frau Martha
geb. Klee; der Verwalt.
Sekr. Otto Richtmeyer mit

Beerdigt: Frau
Anna Bach.

e c 7
Guſtav Brandt.

Roonſtr. 19.
Daſelsſt Auskunft üher
Erteil. v. Privatunterricht
in Gabelsberger Stenogr.

Frau Liesbeth geb. Grobe

höchſte Preiſe

an Händler und Private für
Lumpen, Knochen,

Zeitungen und Alt Metalle

I Fellezu beſonders erhöhten Preiſen
zahlt ſtets

Frau Jrmiſch
Johannisſtraße 16.

Zuckerfabrik Körbiscorf

Kohlenn. Aſchenfuhren

werden 55 billig J ausgeführt

Briketts
werden zentnerweiſe abgegeben.

ſtr. 6W. Prophet, e

Bücher,

mm Gasrohre, geb.
54 4 S 2Mk. 4000. 4900 6900.

Gebr ſehr gut erhaltene Siederohre von 38 mm
bis 108 mm, billig, ferner etrohre, asphaltiert Mk. 2600. 1“ Mk. 3100.

Offerte rn
Rohrhandelsgeſellſchaft m. b. H. Berl in
Langeſtraße 110. Teleſon Alexander 5387.
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n u e e e e ug bei den nicht veranlagten Steuerpflichtigen von pro Kleingärten iſt zu fördern. Die Gemeinden und Gemeinve-Der Lohnabzug. Wo 509,03 Mark wahren die Stenerbeloſteng der ver verbände ſollen verpflichtet ſein, bei vorhandenem Bedürfnis
Man ſchreibt uns: anlagten Steuerpflichtigen pro Kopf 2 738,08 Mark beträgt. Geblecer zu Siedt mer r Teile ihres
Jn Arbeitnehmerkreiſen wird ebenſo wie in der links- Daraus ergibt ſich, daß bei genauen ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen h zu Siedlungsbezirken zu erklären.

ſtehenden Preſſe tendenziöſerweiſe die Behauptung ver das Verhältnis des Steuerabzuges, der durch Lohnſteuer, zu Mitgliederrückgang der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften.
breitet, daß der weſentlichſte Teil des Einkommenſteuer dem Steuerbetrage, der durch Veranlagung aufgebracht wird,
ertrages aus der Lohnſteuer, nicht dagegen aus dem Er
gebnis der Veranlagung zur Einkommenſteuer aufgebracht
würde. So fand ſich erſt kürzlich wieder im „Vorwärts“
die Behauptung, daß von den Lohn- und Gehaltsempfängern
20mal ſoviel an Steuern aufgebracht würde wie von den
„kapitaliſtiſchen Kreiſen“. Da in Verhandlungen mit Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern dieſe Frage häufig eine Rolle,
ſpielt, weiſen wir auf folgende tatſächlichen Ziffern hin,
aus denen ſich die Unrichtigkeit der von den Arbeitnehmern
vertretenen Behauptung ergibt:

Jm Steuerjahr 1922 beträgt der Geſamtertrag der
Einkommenſteuer 533 Milliarden Mark. Davon ſind auf-
gebracht durch Steuerabzug vom Arbeitslohn 466 Milliar-
den Mark. Es ergibt ſich daraus alſo äußerlich gegenüber

einem Betrage von 466 Milliarden Mark Steuerabzug
ein Betrag von nur 67 Milliarden Mark, der durch die ord-
nungsmäßige Veranlagung zur Einkommenſteuer im Jahre
1922 aufgebracht worden iſt. Dieſe Ziffern ſind jedoch
nicht geeignet, um das Verhältnis der Höhe des Steuer-*
ertrages aus dem Steuerabzug vom Arbeitslohn zum Steuer-
ertrag aus der Veranlagung zur Einkommenſteuer feſtzu-
ſtellen. Es wird nämlich bei den oben angegebenen Ziffern
vielfach überſehen, daß der Betrag von 67 Milliarden Mark
nicht Steuereinkünften aus der Veranlagung für das Jahr
1922 entſtammt, ſondern daß er auf Grund der Ver
anlagung für das Jahr 1921 zuſammengekommen iſt, wäh-
rend der Betrag von 466 Milliarden Mark Steuerabzug
bereits für das Steuerjahr 1922 entrichtet iſt. Daraus
erklärt ſich die verhältnismäßig geringe Summe von 67
Milliarden Mark gegenüber der Summe von 466 Milliarden
Mark Steuerabzug. Wenn man das Verhältnis des Ein-
kommens aus dem Steuerabzug vom Arbeitslohn zum Steuer-
einkommen aus der Veranlaqung für das Steuerjahr 1922
feſtſtellen will, ſo hat man die Ziffern feſtzuſtellen, die aus
der Veranlagung für das Jahr 1922 entſtanden ſind.
Dieſe Veranlagung iſt jedoch erſt am 30. April 1923 ab-
geſchloſſen, ſo daß ihr Ergebnis noch nicht feſtſteht.

Wir weiſen jedoch darauf hin, daß amtliche genaue
Feſtſtellungen über das Verhältnis zwiſchen der Steuer durch
Lohnabzug und der Steuer aus Veranlagung für das Jahr
1921 bereits vorhanden, und in der Reichstagsdruckſache
Nr. 5600, Seite 6380, veröffentlicht ſind. Das Ergebnis
der Einkommenſteuer für das Jahr 1921. beträgt
42 099 237 264 Mark. Davon ſind gedeckt durch die nicht
veranlagten Lohnſteuerpflichtigen 7 838 027 684. Mark
18,6 Prozent; durch die übrigen Berufsſtände, d. h. durch
veranlagte Steuerpflichtige 34 264 209 580 81,4 Prozent.
Dieſen Zahlen entſprucht eine Steuerbelaſtung durch Steuer-

weſentlich anders iſt, als wie dies von den Arbeitnehmern.
behauptet wird.

Etwaigen Einwänden, daß in jedem Falle der Ertrag
aus der Lohnſteuer eher zur Verfügung des Reiches gelangt,
daß alſo die Zahlung der Lohnſteuer durch die jeweilige
Zurückbehaltung und Abführung bei der Lohnzahlung der
Zahlunç der Einkommenſteuer auf Grund der Veranlagung
zeitlich vorausgehe iſt zu entgegnen, daß durch die jüngſte
Steuergeſetzgebung auch für eine ſofortige Zahlung der
Einkommenſteuer, die gleichzeitig mit der Steuereinſchätzung
zu erfolgen hat, geſorgt iſt, und daß ferner durch die Vor-
auszahlung, die der einzelne Steuerpflichtige zu leiſten,
hat, das Reich im Laufe des Steuerjahres fortlaufend in
den Beſitz eines weſentlichen Teiles der Einkommenſteuer,
die aus dem veranlagungspflichtigen Vermögen für das
Steuerjchr zu leiſten iſt, gelangt.

Holitiſche Rundſchau
Ein ſozialdemokratiſcher Vorſchlag zur Bodenreform.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags hat im
Reichstag einen ausführlichen Antrag zur Siedlungsgefetz-
gebung und zur Bodenreform eingebracht. Jn dem An
trag heißt es u. a.: Die in der Reichsverfaſſung verheißene
Reform der Bodenverteilung und Bodennutzung iſt unver-
züglich durchzuführen. Jhr Ziel muß die Steigerung des
land wirtſchaftlichen Ertrages ſein. Von dieſem Grundſatz
ausgehend, iſt die Frage der Betriebsgröße unter Berück-
ſichtigkeit der Bodenbeſchaffenheit, des Klimas, der Möglich-
keiten der Bodenbearbeitung und des Grades der Aus-
nutzung unter Anwendung der wiſſenſchaftlichen und tech-
niſchen Fortſchritte, der Verkehrslage uſw. zu beurteilen.
Für die Durchführung der Reform werden in dem An-
trag eine Reihe von Richtlinien aufgeſtellt. So heißt es hier
u. a.: Die Privateigentümer von mehr als 75 Hektar land-
wirtſchaftlich oder 100 Hektar forſtwirtſchaftlich benutzten
Bodens ſind verpflichtet, den überſchießenden Teil
an das Reich abzutreten. Als angemeſſene Entſchädigung
iſt der für die Veranlagung zur Vermögensſteuer feſtgeſtellte
Wert der Grundſtücke zu zahlen. Bei jedem Grundſtücks-
verkauf iſt dem Reich, dem Staat oder der Gemeinde das Vor
kaufs- oder Ankaufsrecht zu ſichern. Der genvoſſenſchaftliche
Zuſammenſchluß der Klein und Mittelbetriebe iſt mit öffent-
lichen Mitteln zu fördern; ebenſo alle Beſtrebungen, die dem
unmittelbaren Austauſch zwiſchen den Erzeuger- und Ver-
braucherGenoſſenſchaften dienen. Die beſtehenden Pacht-
ſchutzgeſetze ſind auszubauen. Zur Verſorgung der land
bedürftigen Bevölkerung mit Pachtland iſt ein Klein-
pachtlandgeſetz für das ganze Reich zu erlaſſen. Die
beſtehenden Kleingärten ſind zu ſchützen, die Anlage neuer

Nach dem Kriege hat die Gewerkſchaftsbewegung faſt
aller Länder einen mächtigen Aufſchwung genommen. Die
Mitgliederzahlen erreichten eine bis dahin unbekannte Höhe.
Nach einer in den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ gegebenen
Ueberſicht iſt die Mitgliederzahl der deutſchen ſozialiſtiſchen,
ſogenannten „freien“, Gewerkſchaften in den erſten neun
Monaten des Jahres 1922 aber bereits erheblich, und
zwar von 8135 620 auf 7863961 zurückgegangen. Jn
England ſank die Mitgliederzahl der der Landeszentrale
angeſchloſſenen Gewerkſchaften von 6 505 000 Ende 1920 auf
5 127 000 Ende 1922. Beſonders groß iſt der Rückgang
der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsbewegung in Frankreich. Dort
zählten die Gewerkſchaften Mitte 1920 rund 2 Millionen
Mitglieder: Ende 1921 nur noch etwa 900 000. Der fran-
zöſiſche Gewerkſchaftsbund zählte im Durchſchnitt der erſten
neun Monate vorigen Jahres nur noch 403 000 Mitglieder.
Die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften der Schweiz verringerten
im Jahre 1921 ihre Mitgliederzahl von 223 572 auf 179 391.
Jm Gegenſatz dazu hat in Deutſchland die chriſtlich- nationale
Arbeitnehmerbewegung nicht nur ihren Beſitz erhalten, ſon-
dern in einzelnen Verbänden weſentlich erhöhen können.
Beſonders die chriſtlich- nationale Angeſtelltenbewegung hat
hauptſächlich auf Koſten der ſozialiſtiſchen eine ſehr ſtarke
Zunahme erfahren, ſodaß die nach der Revolution auch im
Angeſtelltenlager allerdings nur ein paar Monate lang vor-
handen geweſene ſozialiſtiſche Einflüſſe längſt wieder faſt
vollſtändig beſeitigt werden konnten.

Lenins Geſundheitszuſtand.
Aus Helſingfors wird geſchrieben Von offizieller bolſche-

wiſtiſcher Seite ſind in letzter Zeit wiedeholt Mittelungen
ergangen, die den Zweck verfolgen, den Zuſtand Lenins
keineswegs als hoffnungslos hinzuſtellen. So hat Trotzki
auf dem Moskauer Kongreß der Textilarbeiter erklärt, daß
die Krankheit Lenins wohl ernſt ſei und eine langwierige
Behandlung erfordere, daß aber die Aerzte angeblich mit
einem günſtigen Ausgang der Krankheit rechneten. Der tür-
kiſche Nationalheld Kemal- Paſcha hat vor einigen Tagen
in einem Telegramm an die Sowjetregierung ſeine Freude
über die „Beſſerung“ im Befinden Lenins ausgeſprochen.
Offenbar handelt es ſich hier um beſtellte bolſchewiſtiſche
Arbeit, da nach Meldungen, die aus zuverläſſiger Quelle
nach Helſingsfors gelangen, Lenins Zuſtand als hoffnungs-
Llos bezeichnet werden muß und das geiſtige Haupt der
Bolſchewiſten durch die furchtbare Krankheit bereits völlig
verblödet iſt.

Die Koſten der Okkupationsarmeer.
London, 17. Mai. Jm engliſchen Unterhauſe teilte der

Staatsſekretär des Kriegsminiſteriums auf Anfrage mit, daß
die engliſche Okkupationsarmee in den Rheinlanden 545
Offiziere und 8230 Unteroffiziere und Soldaten zähle. Die
Koſten der Okkupationsarmee ſeit Beginn des Waffenſtill-
ſtandes bis zum 30. April 1923 betragen ungefähr 50,5
Millionen Pfund Sterling.



Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“
Pfingſtfußball 1923.

Es kam, wie wir in unſerer Vorſchau geäußert hatten:
Die beiden Feiertagsſpiele brachten bei leidlich gutem
Wetter den Höhepunkt des diesjährigen Pfingſtprogramms.
Der Sportv. 99 hatte mit dem norddeutſchen Bezirksmeiſter
Eintracht Hannover einen ſehr guten Griff getan; äußerſt
ehrenvoll unterlag 99 mit 2: 3. V. f. L., der am Sonnabend
Bernburg 07 mit 1:0 geſchlagen hatte, konnte gegen die
guten Gäſte aus der Blumenſtadt Erfurt mit 2:0 den Sieg
behaupten; leider ging es hier, im Gegenſatz zum 1. Feiertag,
recht hart her. Der Beſuch war an beiden Tagen nicht
überragend, wie es die Gäſte mit ihren Leiſtungen verdient
hätten. Wer weiß, ob die hieſigen Vereine dadurch den Mut
zu weiteren größeren Verpflichtungen behalten haben!

Unſere Berichterſtatter melden uns:

V. f. L. Bernburg 07 1:0 (0:0)
(Eigene Berichterſtattung.)

Die Gäſte aus dem Elbekreis konnten nicht überzeugen,
ihr Spiel war hoch und im Skurm unbeholfen, die Deckung
nicht ohne grobe Schnitzer, vorzüglich nur der Torwart,
dem die Gäſte hauptſächlich das knappe Ergebnis übrigens
dasſelbe wie im erſten Treffen in Bernburg zu verdanken
haben. V. f. L. hatte bei guten Durchſchnittsleiſtungen aus
geſprochenes Pech mit ſeinen Torſchüſſen. Wohl fünfmal
rettete Pfoſten und Latte, und der einzige Ball, der in der
50. Minute den Weg ins Netz fand, prallte nach ſchönem
Schuß von Thon l auch erſt vom Pfoſten in die Maſchen.
Bei V. f. L. fehlten Pivon und Maltitz, die Erſatzleute-
Dreſe und Bartſch fanden ſich recht und ſchlecht mit ihrer
Aufgabe ab. Schwach waren die beiden Außenläufer, von
denen Knothe ſchlecht abſpielte, Petzold nie Platz hielt.
Am beſten gefielen die techniſch talentierten Spieler Thon II
und Heitkamp. Der Schiedsrichter Scherf Boruſſia
Halle) war dem Spiel ein guter Leiter.

Sportverein 99 Eintracht Hannover 2:3 (1: 1).
(Eigene Berichterſtattung.)

Der Sportverein 99 hat nach 10 Monaten am 1.
Feiertag ſeine erſte Niederlage erlitten, aber man kann mit
vollſtem Recht ſagen, der Ruhm des Ungeſchlagenſeins wurde
ihm von keinem Unwürdigen genommen. die knappe Nieder
lage gegen eine ſolche Mannſchaft, die wir ſeit langem in
ſolcher Einheitlichkeit und techniſch wie taktiſch gleich her
vorragenden Leiſtungsfähigkeit in unſeren Mauern nicht ge-
ſehen haben, war für die Hieſigen überaus ehrenvoll, zumal
ſie dem großen Gegner mit Erſatz für Haugk und Dr. Wuttke
gegenübertreten mußte. Das Spiel war für den Zuſchauer
ein Genuß von Anfang. bis Ende. 99 geht vom Anſtoß
energiſch zum Angriff über, und liefert in der erſten Halbzeit
den Gäſten ein ebenbürtiges, ja zeitweilig überlegenes Spiel,
bei dem auch Franke in einer famoſen Einzelleiſtung
Merſeburg die Führung geben kann, die erſt kurz vor Halbzeit
nach Ueberumpelung der zu weit aufgerückten Deckung der
Hieſigen, von Hannover wettgemacht werden kann. Die
erſte Zeit der 2. Halbzeit ſieht in ganz prächtigem Zuſpiel

Hannover klar in Front, 2 wunderſchöne Tore ſind der
verdiente Erfolg des taktiſch vom Mittelläufer Bohrmann,
dem Norddeutſchen Repräſentativen, überlegen dirigierten
Angriffes, der beſonders durch ſteile, weite Vorlagen zu den
enorm ſchnellen Flügeln für die Hieſigen überraſchend und
gefährlich wurde. Doch auch Merſeburg geht in der folgen-
den Zeit beſonders gegen Spielende zu Gegenangriffen über,
die Zwohl das reife präziſe Zuſpiel vermiſſen ließen, aber
doch ſtets energiſch und gefährlich waren und zahlreiche Tor-
chancen brachten von denen Wuttke eine mit plaziertem
Flachſchuß zum 2. Tor für die Hieſigen ausnutzt; kurz vor
Schluß hätte eine kritiſche Eckballſituation beinahe den Aus-
gleich gebracht. Die Gäſtemannſchaft, die den Sieg vollauf
verdient ſich erkämpfte, bot eine ſelten geſehene Ausge-
glichenheit; Bohr mann den überlegene Führer, in der An
griffsreihe Mittel- und Flügelſtürmer ausgezeichnete Lei
ſtungen, ohne daß die Halbſpieler abfielen. Die Verteidigung
hart und zuverläſſig. 99 hat von dieſem Gegner hoffentlich
viel gelernt. Man merkte es der Elf an, daß ſie nachlängerer Pauſe wieder gegen einen ſolchen Gegner ſpielte
Die Leiſtungen müſſen ausgeglichener werden, die Zuſammen-
arbeit darf niemals, wie es geſtern hier und da geſchah, inner-
hab der Mannſchaft zerfahren und planlos werden, vor
allem muß die Elf härter, unter Einſatz ihrer Körperkraft
ſpielen lernen, wie es der Gegner zumeiſt in erlaubten
Grenzen zeigte. Jn der 1. Halbzeit Gödicke und Fraguke
ſehr gut, während im Sturm Klein unermüdlich und er
folgreich arbeitete. Schiedsrichter Hohll leitete in bewährt
ſicheren Weiſe. Eckenverhältnis 7: 5 für 99

V. f. L. V. f. B. Erfurt 2:0 (1:0).
Eigene Berichterſtattung.

Es war ſehr ſchade, daß das Gaſtſpiel des Thüringer
Vertreters am 2. Feiertag ſo ſtark im Zeichen eines harten
Kampfes ſtand. Viele ſchöne Momente der beiden tech-
niſch hochſtehenden Mannſchaft ging unter im Kampf Mann
gegen Mann, Zipfel (Wacker-Halle) griff nach anfänglichem
Zögern ſcharf durch, was natürlicherweiſe dem ſonſt unge
mein ſchnellen Kampf ein retardierendes Moment gab. Die
Erfurter ſtellten eine ſtämmige, leider von dem ſchweren Spiel
in Zwickau (0:0) etwas abgekämpfte Mannſchaft, die nur
auf den beiden Flügeln ſchwache Punkte hatte, wovon der
rechte ein Erſatzmann war. Hervorragend war das Schluß-
dreieck in der Elf, beide Verteidiger außerordentlich ball-
ſicher, der Torwart gewandt und ſchnell. Läufer und
Stürmer hatten neben guten Augenblicken auch ſchwache Mo-
mente und dies letztere Argument entſchied gegenüber
der ausgeglicheneren V. f. L.- Mannſchaft letzten Endes das
Spiel verdient zugunſten der Hieſigen. Auch bei ihnen war

Verteidigerpaar Hottenroth-Paetz der beſte Teil
er Elf, Pivon als Mittelläufer wieder ſehr zuverläſſig,

diesmal von den beiden Außenläufern tatkräftig unter-
ſtützt. Der Sturm litt offenſichtlich unter der etwas ſchleppen-
den Angriffsführung des noch verletzten Thon II, zumal
auch Maltitz verſchiedentlich nicht recht bei der Sache
war. Hervorragend eifrig und techniſch überlegen kämpete
Heitkamp, welcher der gegneriſchen Abwehr ſchwer zu
ſchaffen machte; ſchade, daß ihm noch der rechte Torſchuß
fehlt. Der Spielverlauf war durchweg offen, abwechſelnd
gefährliche Augenblicke vor beiden Drahtnetzen. Schon nach
30 Sekunden mußte der Erfurter Torwart das erſte
Mal den Ball zur Mitte geben, als Roſt vom Anſtoß

weg davon zog und überraſchend einſchoß. Der zweite Erfolg
war ein plaecierter (haltbarer?) Fernſchuß von Thon in
der 60. Minute. Erfurt blieb trotz verſchiedentlich guter
Anſätze im Jnnenſturm das verdiente Ehrentor verſagt.
Ecken 6:2 für V. f. L.

Am Mittwoch tritt V. f. L. zum letzten Pfingſtſpöel
gegen Eintracht Bremen an. Wenn die Gäſte, dke
gute norddeutſche Liga verkörpern, nicht zu ſehr von den
beiden Feiertagsſpkelen mitgenommen ſind, wird V. L.
abermals vor einer ſchweren Probe ſeines Könnens ſtehen

Sonſtige Reſultate: Sportverein 99 III. gegen Aſchers-
leben 6:0. V. f. L. Jun. Wolfen Jun. 2:2. 99 V.

Neumark IV (10 Mann) 5:1; Halle: Sportfreunde (Aga)
Eintracht Hannover 1:2 (verdienter Sieg
Um die deutſche Fußballmeiſterſchaft: Union Oberſchön-

weide Berlin konnte geſtern nach einer Spielzeit von
125 Minuten den weſtdeutſchen Meiſter Arminia Biele-
feld mit 2:1 aus dem Feld ſchlagen. Kampf fair; beide
Meiſter durchaus gleichwertig: 15 000 Zuſchauer. Die
Zwiſchenrunde am nächſten Sonntag (27. Mai) findet alſo
wie folgt ſtatt: „in Halle (96er Platz am Zoo): Spfelv.
Fürth Union Oberſchönweide Berlin;: in Stettin: Hamb,
Sportverein V. f. B. Königsberg.

e

Stockball (ockey)
Sortverein 99 in Koburg.

Eine eigene Drahtmeldung berichtet uns über
die Teilnahme der Stockballmannſchaften des Sportvereins
99 in Koburg: 1. t am Pfingſtſonntag gegen
die überraſchend gute Union Chemnitz mit 1:2 nach zwei-
maliger Spielverlängerung verloren. Die dadurch abge-
kämpfte 99er Elf unterlag dann an demſelben Abend noch
gegen den Veranſtalter knapp 0:1. 99 Jgd. T. G.
Coburg (2. Klaſſe) 0:4. Ausführlicher Bericht folgt.

7

Rudern. Für die Ruderregatta des Mitteldeut-
ſchen Regatta- Vereins am Sonntag, den 3. Juni auf der
Elbe bei Deſſau wurden von 24 Vereinen 140 Boote mit
648 Ruderern gemeldet. Halleſche, Leipziger, Magdeburger,
Torgauer, Deſſauer, Calbenſer, Wittenberger, Bernburger
uſw. Vereine ſind vertreten. Unter den nach ausgeloſten
Startplätzen aufgeſtelllen Meldungen, vermiſſen wir die
Merſeburger Ruder- Geſellſchaft (7).

e

Die Stadivneinweihung in Halle.
iſt auf Sonntag, den 3. r verſchoben worden, da am
nächſten Sonntag das Zwiſchenrundenſpiel um die DFB.t
Meiſterſchaft in Halle ſtattfindet.

Breitenſtraeter in Schweden unterlegen. Der deutſche
Schwergewichtsmeiſter Breitenſtraeter iſt geſtern abend gegen
den ſchwediſchen Schwergewichtsmeiſter A. Perſon unter
legen. Jn der achten Runde gelang es Perſon, Breiten-
ſtraeter knock out zu ſchlagen.

e
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Erhölt!. Apofheken, Drogerien usw.
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